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Deutſches Reich.

Jn der „Nordd. Allg. Zt g.“ wird die auch von uns
wiedergegebene Nachricht der „Dägl. Rundſchau“, daß
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Miniſter des
Innern Freiherr von der Recke noch einmal nach Huber-

usſtock zum Vortrag befohlen worden ſeien, als auf Erde beruherd bezeichnet.

Das wird auf der Rückreiſe von Darm-
ſtadt nach Ru
Beſuch abſtatten. Die Meldung eines Berliner Blattes, daß

ie Kaiſerzimmer in der ruſſiſchen Botſchaft für den Empfang
des Zaren in Bereitſchaft geſetzt wurden wird von der
„Kreuzztg.“ als erfunden bezeichnet. Es wurden auf der Bot-
ſchaft keine Vorkehrungen irgend welcher Art getroffen die

33 einen nahen Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares ſchließen
Aaſſen.

Wie aus Darinſtadt gemeldet wird, ernannte der Groß
Herzog den Kaiſer von Rußland zum erſten Jn-
naber des groß herzoglichen heſſiſchen Dragoner-
regiments (Leib-Dragonerregiments) Nr. 24. Vierund-
zwanzig Stunden nach der feierlichen Verkündung der
rranko ruſſiſchen Waffenbrüderſchaft iſt das eines jener pikanten

Ereigniſſe, die hervorzubringen ſich der Humor der Welt-
geſchichte zuweilen geſtattet.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt gegenüber den Blätter-
meldungen, die Worte des Zaren ließen nur auf eine
Militärkonvention zwiſchen Rußland und Frank-
reich ſchließen, dieſe Konvention ſei undenkb ar ohneeine klare
diplomatiſche Verſtändigung über die Fälle, in denen ein gemein

James militäriſches Vorgehen Platz zu greifen habe. Ueberdies
wviete es den vertragſchließenden Theilen Vortheil, daß derartige Ab
mnachungen ihres vertraulichen Charakters wegen der Oeffent
lichkeit vorenthalten würden. Gerade in dieſem e des

Heheimniſſes, mit dem man die ruſſiſch franzöſiſche Verſtän
digung umkleide, müſſe man eine den Frieden bedrohende
Gefahr des Zweibundes erblicken, die ihm an ſich
micht innewohne, die aber um ſo ſtärker werde, je ungeſtörter
man in Frankreich dieſes Geheimniß zur Belebung des
Revanchegedankens ausbeuten könne.

Jm Magdeburger GeneralAnzeiger“ finden wir einen
Bericht über einen Vortrag, den Herr Profeſſor On ken aus
Gießen im Kaufmänniſchen Verein über „Die Entſtehung
des Dreibundes“ gehalten hat. Wir leſen da:

„Nunmehr erwähnte Redner einen Vorgang, der noch ſehr
wenig bekannt ſein dürfte. Jm Jahre 1879 ſchrieb der kaiſer
von Rußland anläßlich einer Grenzregulirung an ſeinen Kaiſer-
lichen Oheim, den Kaiſer Wilhelm, drei Briefe, von denen einer
immer gröber als der andere abgefaßt war. Der Kaiſer ſandte
dieſe Briefe ſofort an den Fürſten Bfsmarck, der ſich damals zur
Kur in Gaſtein befand, und ließ ihn um ſeinen Rath bitten. Bis-

land in Potsdam und Berlin keinen

marck erwiderte hierauf, wenn die Briefe nicht als Privatſchreiben
eines Monarchen an den anderen zu betrachten ſeien, ſondern als
an die Nation gerichtet, ſo gäbe es nur eine Antwort hierauf und
das ſei die ſofortige Mobilmachung der geſammten deutſchen Armee.
Da jedoch die Briefe nicht die Gegenzeichnung ein:s Miniſters
trügen, ſo rathe er zunächſt, an den Kaiſer von Rußland ein
Schreiben zu richten, in welchem man ihn erſuche, Schriftſtücke wie
die vorliegenden künftighin zu unterlaſſen oder aber auf dem
ordnungsmäßigen Wege an ihre Adreſſe zu ſenden. Kaifer
Wilhelm, welchem vor allen Dingen die Aufrechterhaitung des
Friedens am Herzen lag, reiſte ſofort nach Rußland und hatte
daſelbſt eine geheime Unterredung mit ſeinem kaiſerlichen
Neffen, deren Jnhalt jedoch nicht bekannt geworden iſt. Nur
das Ergebniß der Unterredung iſt uns bekannt, und dies be-
ſtand darin daß in Zukunft derartige Briefe, wie die oben
erwähnten, unterblieben. Bismarck unternahm gleichfalls in
dieſer Angelegenheit eine plötzliche (2) Reiſe und
zwar begab er ſich nach Wien, woſelbſt er mit ſtürmiſchem Jubel
und endloſer Begeiſterung begrützt wurde. Fürſt Bismarck ſagte
ſpäter ſelbſt, er ſei nur ein einziges Mal in ſeinem Leben mit
einem derartigen, Alles überſteigenden Jubel begrüßt worden wie
hier in Wien und das ſei 1871 bei der Rückkehr von Frankreich
in Köln am Rhein geweſen. Jn Wien angelangt,
begab ſich Bismarck ſofort zum Miniſterpräſidenten Andraſſy,
legte dieſem die drei Briefe vor und wies darauf hin, daß der
Ton der Briefe darauf hindeute, daß Rußland entweder bereits ein
Bündniß mit Frankreich geſchloſſen habe oder ein ſolches ſehr nahe
ſei. Graf Andraſſy ſchloß ſich dieſer Anſicht an und war ſofort
bereit, den Entwurf eines deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes zu unter-
zeichnen. Aus dieſem Entwurfe iſt im Oktober 1879 der deufſſch-
öſterreichiſche Vertrag bervorgegangen.“

Der Bericht iſt, wie auf den erſten Blick erkennbar, lücken-
haft und ungenau. Die „eine“ Grenzregulirung, um die es
ſich handelte, dürfte die Feſtſtellung der Grenzen Bulgariens
ſein die betreffenden internationalen Akten wurden am 14.
Auguſt und 20 September unterzeichnet. Am 9. Auguſt fand
eine Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz
Joſeph in Gaſtein ſtatt, am 19. Auguſt verließ Fürſt Bismarck
Kiſſingen, begab ſich nach München und traf am 21. Auguſt
in Gaſtein ein, wo am 27. und 28. Auguſt Graf Andraſſy mit
ihm konferirte. Am 3. September fand die bekannte Zu-
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Alexander
in nern Anſt. der die Entſendung des Feldmarſchalls
von Mäankenffel nach Warſchan zum Kaiſer von Rußland vorauf-
gegangen war. Erſt am 20. September reiſte Fürſt Bismarck
nach Salzburg, traf am 21. Abends in Wien ein, wo nach
dreitägigen Verhandlungen am 24. September ins Schönbrunn
der Entwurf des deutſchöſterreichiſchen Defenſivvertrages unter
zeichnet wurde. Die Unterzeichnung des Bündniſſes ſelbſt ge-
ſchah nach der bekanntlich nicht ohne Mühe erlangten Zuſtim-
mung Kaiſer Wilhelms am 7. Oktober durch den Botſchafter
Prinzen Reuß in Wien.

Ordensverleihungen. Die aus Anlaß der Verab-
ſchiedung des Bürgerlichen Geſetzbuchs an Mitglieder
der Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs verliehenen
Auszeichnungen werden jetzt amtlich mitgetheikt. Danach ſind zu
Theit geworden dem Präſidenten des Ober-Landesgerichts zu
Marienwerder, Wirklichen Geheimen Ober-Juſtiz-Rath Dr. Küntzel
der Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub,
dem Profeſſor an der Univerſität zu Leipzig, Geheimen Hofrath
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Die Halleſchen Pferderennen 1896.
11. Oktober.

Halle im Zeichen des Turfs! Kaum noch zu ertragen war es in
den letzten Tagen, das iſt wahr, und was wahr iſt, muß wahr bleiben.
Dieſes ewige Hervorkehren des gräulichſten Turf-Deutſch! Dieſe ewige
Fragerei: Haben Sie ſich Jhre Tipps ſchon zurecht gelegt? Na,
möchte die neueſte Halleſche Erlebenswürvdigkeit, der „Reinfall bei
Paſſendorf“, für manchen eine nicht zu unangenehme Erinnerung
hedeuten. enn welch' naive Unkenntniß der einfachſten
Wettregeln guckte da vielfach hervor. Eine köſtliche Type
hierfür bot der ſtadtbekannte Herr Rentier Veſſerweiß, ein lieber
Kerl ſchade, daß der Mann kein Amt hat, obgleich man das nach
Dem von ihm mit großer Würde herumgetragenen Titel ſicher an-
nehmen ſollte. In den erſten Tagen der vergangenen Woche fragte
dieſer gute Freund noch ſo ganz beſcheiden hinten herum am Stamm-
riſch, ob „auf die Pferde“ oder „auf die Reiter“ getippt würde am
Donnerstag jedoch verrieih er ſchon Jedem, der es verrathen haben
wollte, welches Pferd den Sieg todtſicher nach Hauſe tragen würde,
am Sonntag fünf Minuten vor Oeffnung der Wett-
maſchine drückten ſeine harmoniſch-gutmüthigen Mienen den Gipfel
des Allwiſſens aus ſpäter habe ich ihn leider nicht wieder
geſehen. Böſe Zungen guter Freunde behaupteten aber, der Verlauf
der drei erſten Rennen hätte ihm ſchon den Athen benommen.

ſeiner „Aſche“, möchte ſie der Pferdezucht recht nützliche Dienſte
erweiſen.

Geſtern nun endlich war der große Tag, und er iſt um es gleich
vorweg zu ſagen vom Standrunkt des Fachmanns aus betrachtet, gut
verlaufen. Auf vorzüglich geeignetem Tertain arrangirt, den Pferden ein
gutes Geläuf bietend, das weite Gelände mit Tauſenden von Zuſchauern
bedeckt, ganz Halle für die Kämpfe auf grünem Raſen begeiſtert,
durch die Anweſenheit einer großen Zahl ſchöner Frauen und fokett
naiver JungFräuleins SchönHalle immer erneut Vewunderung
heiſchend mit der köſtlichſten Zier geſchmückt dazu die bunten
Uniformen der Offiziere der in den nahen Städten liegenden vor-
nehmen Reiter-Regimenter, das faſt vollzählige Erſcheinen des
Halleſchen Offizierkorrvs gut beſetzte Felder, heiß um-
ſtrittene Siege: das war im Allgemeinen das Bild des
geſtrigen erſten Renntags nach einigen zwanzig Jahrer, denn ſo
lange iſt es her, ſeit zum letzten Mal die edlen Kampfſpiele, damals vor
Dölau, die Hallenſer erfreuten. Warum mußten uns all die langen
Jahre hindinch dieſe prickelnden Aufregungen des grünen Raſens
verſagt bleiben, warum uns dieſes großſtädtiſche Leben auf den Tri
bünen und dem Sattelplatz ſo lange vorenthalten werden Ja,
warum! Wir wollen heute darüber nicht rechten, heute wollen
wir uns nur freuen, daß endlich wieder auch in Halle der edle Sport

zu ſeinem Rech gekommen iſt mögen Paſſendorfs Auen im nächſten

Jahre noch höhere Siegespreiſe, noch voller beſetzte Felder, noch
größere Menſchenmaſſen ſehen, noch ſchönere Frauen doch nein,
das iſt nicht möglich möchten aber aus dem einen Renntag dieſes
Jahres im nächſten deren zwei erwachſen, das iſt der Wunſch, dem
ich im Intereſſe der neuerſtandenen Halleſchen Pferderennen an dieſer
Stelle Ausdruck gebe.

Leider ließ der Morgen des großen Tages das köſtliche Himmels-
blau der vorhergegangenen Tage vermiſſen. Trotzdem
begann die Wanderung der Maſſen ſchon in den frühen Vormittags-
ſtunden leiſe fallende Regentropfen wurden auf klürze Zeit durch
ſchüchtern fich hervorwagende Sonnenſtraylen verſcheucht doch der
Sieg blieb nicht dem Licht. Stärker und ſtärker werdend, ſetzte der
Regen ein, ſtärker und ſtärker ſchwollen aber auch die Maſſen der
Sportsfreunde an, die gen Paſſendorfs Auen wallten. Und bei Be-
ginn der Rennen war die Bahn von Zuſchauern umſäumt, deren Zahl
mit 4000 bis 5000 kaum zu hoch gegriffen ſein dürfte. Halle
hat alſo ſein lebhaftes Intereſſe für den edlen Sport
trefflich bewieſen Flutheten die Fußgänger über den Wieſenweg
dem Rennplatz zu, ſo bot die durch Paſſendorf führende Fahr ſtraße
ein nicht minder lebhaftes und geradezu glänzendes Bild. Wagen
auf Wagen, mit edlem Material beſpannt, raillte- die Chauſſee herauf,
Alles mit ſich führend, was in der Großſtadt Halle „zur Geſellſchaft“
ählt. Jn nicht minder gländenden Karoſſen eilten auch die
ertreter des umliegenden Grundbeſitzes, unter denen

wir zahlreiche Freunde der „Halleſchen Zeitung“ begrüßen
konnten, dem Schauplatz der Kampfſpiele entgegen, ſo daß
ſpäter hinter dem Sattelplatz Hunderte von Gefährten eine ſtattliche
Wagenburg bildeten. Betrüblicher Weiſe ſetzte während des Ver-
laufes der Rennen der Regen immer ſtärker ein und tauchte allgemach
das anfänglich ſo glänzende Bild in graue Farben. Die unan-
genehmſten Folgen brachte aber wohl des Himmels überquellend Naß
den gleichfalls zahlreich herbeigeeilten Radfahrern, welchen ſpäter bei
dem aufgeweichten Boden der Fahrſtraßen nichts weiter übrig blieb,
als zur Seite ihrer Stahlrößlein den Rückweg auf Schuſters Rappen
anzutreten.

Aber trotz dieſer Ungunſt der Witterung war der geſtrige Tag
für die Beſtrebungen des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und Pferde
zuchtvereins ein glänzender Sieg auf der ganzen Linie die höchſte
Anerkennung gebührt daher der längſt bewährten Leitung des
genannten Vereins, unſer Dank aber insbeſondere auch den Herren
des Halteſchen Vorſtandes, die durch unermüdliche Thätigkeit die
Halleſchen Veranſtaltungen wieder in die Wege leiteten und damit
dem alten Halleſchen Rennen zu neuem Glanz und ſportlichem An-
ſehen verhalfen.

Die Rennen nahmen folgenden Verlauf
J. Paſſendorfer Jagd-Rennen. Ehrenpreiſe den erſten
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Dr. Sohm der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub
dem vortragenden Rath im königlich ſächſiſchen Juſtiz-Miniſterium,
Geheimen Juſtizrath Börner und dem Profeſſor an der Univerſität
zu Tübingen Dr. von Mandry der Rothe Adler-Orden zweiter
Klaſſe, dem badiſchen Geheimen Rath Dr. Gebhard in Berlin
der Stern zum KronenOrden zweiter Klaſſe, dem heſſiſchen Mini-
ſterial-Direktor Dr. Dittmar in Darmſtadt der KronenOrden
zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem bayeriſchen Miniſterial-Rath von
Jacubezky in München der KronenOrden zweiter Klaſſe. Außer-
dem wurde der Geheime Juſtiz-Rath Dr. Plank in Göttingen
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ er
nannt und dem Rechtsanwalt und Notar Juftiz-Rath Wilke ir
Berlin der Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath verliehen.

Am geſtrigen Geburtstage der Königin von
Württemberg erfolgte die Verlobung des Bruders der
Königin, Prinzen Rudolf Schaumburg-Lippe, mit
der Herzogin Olga, Tochter der Herzogin Wera von Württemberg.

Der Vorſitzende des weſtfäliſchen Bauernvereins, Frhr. v. Lands-
berg-Velen, iſt zu einer Audienz beim Kaiſer gelegentlich
der Anweſenheit des Monarchen bei der Einweihung der Porta Weſt-
phalica am 18. Oktober befohlen worden.

Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter. Zur Frage
der Aufbeſſerung der Beamtengehälter bringt die „D. Tagesztg.“
einen längeren Artikel, der geeignet iſt, Entmuthigung und Be-
unruhigung in weite Kreiſe unſerer Beamten zu tragen, ohne
daß dazu genügender Anlaß vorläge. Der Artikel geht von
der falſchen Anſicht aus, daß von der geplanten Aufbeſſerung
hauptſächlich die Oberbeamten bedacht werden ſollen und daß die
mittleren Beamten nur eine ſehr geringe Aufbeſſerungerfahren, theils
leer ausgehen und demnach ſchlechter geſtellt ſein werden, als vor
her. Dieſe Annahme iſt glücklicher Weiſe falſch. Der Schwer-
punkt der Gehaltsaufbeſſerung wird gerad-
bei den mittleren Beamten liegen. Ebenſo
un richtig iſt die Schlußfolgerung, daß durch die Nichte
erhöhung der Minimalſtufe und durch die ausſchließliche Er-
höhung der Maximalgehälter die größte Zahl der mittleren
Beamten leer ausgehen werde. Dieſe Annahme waäre richtig,
wenn mit der Erhöhung des Höchſtgehalts auch eine Ver-
änderung des Dienſtaltersſtufenſyſtems eintreten würde dem
iſt aber nicht ſo. Die Erhöhung des Marimal-
agehalts kommt allen Dienſtaltersſtufen zu
Guteée, weil der Zeitraum, in dem das Höchſtgehalt jetzt ſchon
erreicht wird, derſelbe bleibt.

Die „Poſt“ theil mit, daß die Verhandlungen betreffend
die Verzollung des aus Oeſterreich auf Fuhrwerken nach
Preußen, Sachſen und Bayern eingeführten Futter-
getreides dahin geführt haben, daß Futtergetreide weder in
Deutſchland, noch in Oeſterreich der Verzollung unterliegt.

Der „NReichsanzeigér“ veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers, betreffend die Führung der Börſenregiſter
und die Rufſtellung der Keſammtliſte. Für Waaren und
Werthpapiere werden beſondere Börſenregiſter errichtet, dieſelben ſind
darin aufzubewahren. Die Regiſterakten können vernichtet werden,
wenn 30 Jahre verſtrichen ſind, ſeitdem alle Eintragsvermerke,
auf welche die Akten ſich beziehen, gelöſcht waren. Von jeder Ein
tragung oder von der Ablehnung der Eintragung iſt der Antrag
ſteller zu benachrichtigen. Jn dem ablehnenden Beſche d
ſind die Gründe der Ablehnung anzugeben. Von der Löſchung erhält

Diſtanz ca. 3500 w. Die Einſätze und Reugelder dem erſten Pferde.
6 Unterſchriften. 2 Pferde liefen.

1. Herrn H. Haſperg jun. br. W. Talbot v. Chamant a. d.
Taglioni (Reiter: Beſitzer.).

2. Lieutenant v. Goetz's (12. Huſ.) 5j. br. W.
ſchweiger.

Totaliſator 25 für 20.
II. Preis von Halle. Garantirte Preishöhe von wenigſtens

1200 Mk., gegeben von Mitgliedern und Freunden des Halleſchen
Reiter Vereins dem Sieger und Ehrenpreis dem Reiter desſelben.
HerrenReiten, JagdRennen. Für Pferde aller Länder im Beſitz
und geritten von Mitgliedern des Halleſchen und Sächſiſch-Thüring.
ReiterVereins. Diſtanz 3000 m. Dem 2. Pferde dem 3. Pferde

der Einſätze und Reugelder. 23 Unterſchriften 5 Pferde liefen.
1. Hrn. v. Treskow's 3j. F.-Stute Glühlicht v.Zſupan a. d. Blitz Reiter Lieutenant v. d. Decken).

Braun-

(Reiter Herr v. Clave).
3. Hrn. H. Riege's 4j. br. W. Traveſtock v. Trayles

a. d. Stockton Reiter Lieutenant Lücke).
Totaliſator 44: 20; Platz 30: 115.

III. Verkaufs-Hürden-Rennen. Vereißspreis 1200 Mk.,
hiervon 800 Mk. dem 1., 300 Mk. dem 2. und 100 Mk. dem 3
Pferde. HerrenReiten. Für 4 j. und ältere Pferde aller Länder
die für 2000 Mk. käuflich ſind. Diſtanz ca. 3500 Mk. Die Einſätze
und Reugelder zu dem zu dem 2. Pferde. 21 Unter-
ſchriften. 8 Pferde liefen.

1. Hrn. C. Schröter's br. St. Hopeful v. Ben Battle a. d.
Pink Domius (2000 Mk.) Reiter Mr. Bradley.)

2. Lieut. v. Behr's (Garde-Kür.) br. St. Sibyle v. Donald
Caird a. d. Cremorne (2500 Mk.), (Reiter Lieut. v. Kayſer).

3. Lieut. v. Pogrell's (8. Drag.) 5j. br. W. Curleycraft
v. Ciafton a. d. Ringlet (2000 Mk.), (Reiter Lieut. v. d. Decken).

Totaliſator: 67: 20; Platz 22:22: 24.
IV. Kaiſerpreis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und

Königs Wilhelm II. dem 1. und 100 Mk. dem 2. Pferde. Steeple-
Chaſe. Für Pferde aller Länder im Beſitz und geritten von aktiven
Offizieren und z. Zt. zum Dienſt eingezogenen Reſerve bezw. Landwehr-
Kavallerie- Offizieren des 4. Armee-Korps. Diſtanz ca. 3500 m. Die
Einſätze und Reugelder zu 50 dem erſten, zu 30 dem zweiten und
zu 20 dem dritten Pferde. 10 Unterſchriften. 4 Pferde liefen.

1. Lieut. v. Bieberſtein's (10. Huſ.) br. W. Gouver
nement v. Energy a. d. Glimmer (Reiter: Beſitzer).

2. Premierlieut. v. Schwind's (10. Huſ.) br. W. Heidelber
v. Quickſilber a. d. Vaterland (Reiter: Beſitzer).

3. Major v. Oheimb's (12. Huſ.) T Fliege v. Stroypian
a. d. Bird of Paradiſe Reiter Lieut. vön Hanſtein). Totaliſator

beiden Pferden. Herrenreiten. Für inländiſche Halbblutpferde 137 20; Platz 33 27.
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der Cingetradene auch dann Nachricht, wenn ſte von Amtswegen er
folgt in. Eine Bekanntmachung der Löſchungen in öffentlichen
Blättern erfolgt nicht. Auf die Erledigung der die Börſenregiſter
be reffenden Angelegenheiten ſind die Gerichtsferien ohne Einfluß.
Die von den Gerichten gemäß S 65 des Börſengeſetzes alljährlich an
das Aintsgricht I zu Berlin zu überſendende Liſte iſt bis zum
31. Januar jeden Jahres in zwei Exemplaren einzureichen.

Ein Berliner Lokalblatt hatte jüngſt die Nachricht verbreitet,
daß die Wochenſchrift Maximilian Hardens „Die Zuknnft“ von
dem Grafen Herbert Bismarck durch einen erheblichen Geldzuſchuß
unterſtützt werde. Dieſes Gerede beruht auf Erfindung.

Jn Sachen der Frau Friedmann, welcher, wie frühergemeldet, beim Ueberſchreiten der ruſſiſchen Grenze

wegen eines Rubels, den ſie an die ruſſiſchen r zu
zahlen gehabt hätte, von letzteren 2466 Rubel abgenommen
wurden, verfügte der ruſſiſche Finanzminiſter Witte
die Aufhebung der Konfiskation und die Zurückzahlung des
Geldes an Frau Friedmann. Der betreffende Zolldirektor iſt
derſetzt worden.

Der bekannte Herr Alfred Beit in London hat den Kreis
ſeiner Partner die Firma führt den Namen Wernher, Beit u. Co.
um ein bemerkenswerthes Mitglied vermehrt. Herr Lionel
Philips, der bekannte Reformleader und Gefangene von Pretoria,
iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die „gute
Sache“ in die Direktion jener Firna aufgenommen worden.

Der „Köln. Ztg.“ wird die Meldung, Oberſt-
kieutenant v. Trotha habe die Wahehe in einem
großen Gefecht geſchlagen, von zuſtändiger Seite als un

ffend bezeichnet. Heute Vormittag traf ein Telegramm
es Kompagnieführers Prince ein, wonach es gelungen

ſei, die Unruhen in friedlicher Weiſe zu heben

Oeſterreich.
Eine Kollektivnote an die Türkei.

In Wiener diplomatſchen Kreiſen verlautet, es würden demnächſt
auf Grund melszfacher UAnterredungen, die zwiſchen dem Zar und
Salisbury in Balmoral ſtattfanden, zwei Schritte parallel in
Konſtantinopel erfolgen Ueberreichung einer Kollektivnote der Mächte
an die Pforte mit Vorſchlägen für neue Reformen und Durch-
führungen der längſt verſprochenen, aber noch nicht verwirklichten
Reformen. Gleichzeitig damit ſoll die perſönliche Jntervention des
Zaren beim Sultan z Gunſten von Maßregeln erfolgen, durch welche
die Mögliſhkeit neuer Gemetzel beſeitigt würde, für die der Sultan
in Zukunft die Verantwortung zu tragen habe.

Frankreich.
Das politiſche Fazit des Zarenbeſuchs in

Frankreich
nach Auffaſſung der franzöſiſchen Negierungskreiſe zieht der miniſterielle
„TDemps“ in folgenden Auslaſſungen: „Jedem muß klar werden,
daß durch die Feſte der letzten Tage nicht nur der Abſchluß einer
den beiden kontrahirenden Staaten eminent nutzbringenden Entente
gefeiert wurde, ſondern auch der Anbruch einer neuen Aerag, in der die ver
einigten Kräfte Frankreichs und Rußlands im Dienſte der Gerechtigkeit, des
Fortſchrittes und des Friedens ſtehen werden. Wenn ſich zwei
Nationen mit einander verſchmelzen, ihre Armeen und Diplomatien
vereinigen, ſo iſt dies ein Ereigniß, welches der Menſchheit und den
Freunden hochherziger Ziele nicht gleichgiltig ſein kann.“ Man muß
dem „Temps“ und ſeinen Hintermännern als Entſchuldigung für
dieſen Phraſenſchwulſt die Feſtſtimmung zu Gute halten.

Rußland.
Das Befinden des Generalgouverneurs Grafen

chuwalow
hat ſich wieder verſchlechtert. Profeſſor Gerhard iſt auf Anſuchen der
Familie zu einer Konſultation nach Warſchau abgereiſt.

Die Nachricht von der Ernennung Schiſchkin's
zum ruſſiſchen Miniſter des Aeußern wird in Petersburger politiſchen
Kreiſen ſehr bezweifelt.

Das Zarenpaar in Darmſtadt.
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland trafen am

Sonnabend programmmäßig um 9 Uhr hier ein und wurden
auf dem Bahnhofe von der großherzoglichen Familie in überaus
herzlicher Weiſe begrüßt. Es fand großer militäriſcher Empfang
ſtatt. Bei der Ehrenpforte an dem Rheinthor wurden die
Majeſtäten von dem Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung
begrüßt; Oberbürgermeiſter Morneweg hielt eine Anſprache. Jn
dem erſten vierſpännigen Wagen fuhren der Kaiſer und der
Großherzog die Kaiſerin folgte mit der Großherzogin in einem
zweiten vierſpännigen Wagen. Es folgten der Großfürſt und
die Großfürſtin Sergius und die Prinzeſſin Battenberg. Die
Stadt iſt reich geſchmückt. Das zahlreiche Publikum brachte
den Majeſtäten enthuſiaſtiſcheß Huldigungen dar, alle Fenſter der
Häuſer und auch die Dächer waren dicht beſetzt.

Um 1 Uhr fand im Neuen Palais Frühſtückstafel
m

V. Handicap-Steeple-Chaſe. Garantirte Preishöhe
3000 Mk., hiervon 2000 Mk. dem 1., 500 Mk. dem 2., 250 Mk. dem
3., 150 Mk. dem 4. und 100 Mk. dem 5. Pferde. Sweerſtakes.
Für 4jährige und ältere Pferde aller Länder, welche ſeit dem
1. Januar 1895 kein Jagd- Rennen mit einem ausgeſetzten Geldpreis
von mindeſtens 2000 Mk. gewonnen haben. Diſtanz ca. 4500 m.
23 Unterſchriften, von denen zehn angenommen 5 Pferde liefen.
Premierlieutenant v. Wuthenau erklärte, mit Bellebelle zu ge
w.ennen.

1. Prem.-Lieut. v. Wuthenau's (Garde-Reiter) br. St.
Bellebelle v. Zeal a. d. Beß. Reiter Mr. Bradley.)

2. Lieut. v. Oertz e n's (12. Huſ.) 5j. F.-St. Zſonzo v. Jhnonig
a. d. Selektion Reiter Graf Königsmark).

3. Prem. Lieut. v. Wuthenau's Aj. br. H. Tricky Bey Don
caſter a. d. Maria Thereſia (Reiter Mr. Hamphor).

4. Prem. Lieut. v. Bradsky-Laboun's (19. Huſ.) F. St.
Herzbube v. Recorder a. d. Hannach Reiter Lieut. v. d. Decken).

5. Hrn. Wendenburg's br. St. Silette v. Border Minſtrel

a. d. Sylvia Reiter Beſitzer). tTotaliſator: 36: 20; Platz 34: 44.
VI. Merſeburger Jagd Rennen. Ehrenpreis und

1500 Mk., hiervon 1000 Mk. dem 1., 300 Mk. dem 2. und 200 Mk.
dem dritten Pferde. Dem Reiter des Siegers ein Ehrenpräis.
Sweepſtakes. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 3500 m. 33 Unterſchriften,
5 Pferde liefen.

1. Hrn v. Treskow's 4 j. br. St. Una Boat v. Panzer
ſchiff a. d. Diana (Reiter: Lieutenant Panſe).

2. Hrn. Frhr. v. Schröder's F.-St. Menagöère v. Patriarch
a. d. Marguerite Reiter Lieut. v. Kayſer).

Totaliſator 49: 20; Platz 23:27.
VI. Rauch-Ren nen. Staatspreis 1000 Mk. Für 3 jährige

und ältere inländiſche Hengſte und Stuten. Steeple-Chaſe, Herren-
Reiten. Diſtanz ca. 3500 m. Dem 2. Pferde dem 3. Pferde
der Einſätze und Reugelder. 24 Unterſchriften, 3 Pferde liefen.

1. Prem. Lieut. von Bradsky-Laboun's (19. Huſ.)F.-H. Hindoſtan v. St. Gatien a. d. Hamadoyade (Reiter:
eſitzer).

otaliſator 40 20.
Möchten die Pferderennen von 1896 dem Halleſchen

Platz wieder jene Bedeutung geben, die ihm im Herzen Deutſch
lands gegen inmitten einer reichgeſegneten Provinz einſt gebührte
ünd ſtets gebühren wird.

Alfred Lebeling.
L ggew C QQZm—=Dm-.

ſtatt. Viel beſprochen wird das große Aufgebot von Detektivs,
welche ſowohl aus ar wie aus Berlin hier angekommen
ſind. Alle Hausbeſitzer an denjenigen Straßen, welche vom
Kaiſerpaar auf ſeinem Einzuge paſſirt wurden, waren aufgefordert
worden, die Kellerfenſter zu verſchließen, außerdem mußten
diejenigen Fremden, welche Ai gemiethet hatten, namhaft
gemacht werden. Bei der Einfahrt des kaiſerlichen Hofzuges
hatte man Gelegenheit, große Blumenarrangements, anſcheinend
vom Pariſer Aufenthalte herſtammend, in dem dem Kaiſerpaar
beſtimmten Wagen zu bewundern. Beſondere Beachtung fanden
die Czerkeſſen in ihren rothen Uniformen.

Jm Laufe des Nachmittags unternahm das ruſſiſche Kaiſer
paar mit den großherzoglichen Herrſchaften eine Spazierfahrt
nach dem Schloſſe Kranichſtein, wo der Thee eingenommen
wurde. Abends fand eine Serenade der vereinigten Darm-
ſtädter Geſang- Vereine auf dem großen, taghell erleuchteten
Luiſenplatz ſtatt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar, die S
herzoglichen Herrſchaften und die anderen fürſtlichen Gäſte
waren auf dem Balkon des Palais erſchienen. An der Serenade
betheiligten ſich etwa 3000 Sänger; nach derſelben brachte der
Beigeordnete Köhler ein Hoch auf die ruſſiſchen Majeſtäten
aus. Eine unabſehbare Menſchenmenge hatte ſich zur Serenade
eingefunden.

Telegramme.
Berlin, 12. Oktober. Jn der Nacht zum Sonntag gab

der Gürtler Liebe während der Fahrt auf der elektriſchen
Straßenbahn auf den Wagenführer einen Revolverſchuß ab.
Von dem mitfahrenden Schaffner wurde er alsbald aus dem
Wagen geworfen. Liebe gab bei ſeiner Verhaftung an, keinen
Mordabſicht gehabt, ſondern nur aus Uebermuth geſchoſſen zu
haben.

Wildparkftation, 12. Oktober. Der Kaiſer und die
Kaiſerin trafen geſtern Abend 10 Uhr mittelſt Zone
zuges hier ein und begaben ſich
Neuen Palais.

Frankfurt a. M., 11. Okt. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Wiesbaden: Der ruſſiſche Generalfeldmarſchall Gurko
iſt mit Familie hier eingetroffen. Aus Stra z durg Elſ.)
berichtet dasſelbe Blatt, daß geſtern früh 3, Uhr daſelbſt ein
heftiger Erdſtoß verſpürt wurde.

Hamburg, 11. Okt. Unweit Narwa ſtrandete eine deutſche
Brigge. Von der Mannſchaft ſind zwei ertrunken

Wohlau (Schleſien), 12. Oktober. Ein hieſiger Stellen-
beſitzer erwürgte ſeine Frau und erhängte ſich dann.

Bukareſt, 11. Okt.
in Giſela von Bayern erfolgte Ankunft des Königs von
Serbien in Singia wird mit einem Heirathsprojekt in Ver-
bindung gebracht.

Rom, 12. Oktober. Der Miniſter des Auswärtigen
gab geſtern zu Ehren der montenegriniſchen Miniſter
ein Diner, zu welchem der Miniſterpräſident di Rudini, die
andern Miniſter, die Hofwürdenträger, die Spitzen der Zivil-
behörden und die höheren Militärs erſchienen waren.

Paris, 12. Oktober. Der Miniſter des Aeußern,
Hanotaux, hatte geſtern Nachmittag abermals eine Unter-
redung mit dem Vertreter des ruſſiſchen Miniſteriums des
l Schiſchkin. Letzterer gedenkt heute Paris zu ver-
aſſen.

Athen, 12. Oktober. (Meldung der Agence Havas.)
Der macedoniſche Bandenführer Gula Grutas
wurde bei einem geſtern ſtattgehabten Zuſammenſtoße mit
türkiſchen Truppen getödtet und ſein Kopf im Triumphzuge
nach Greſenga gebracht. Die Banden ſetzten ihren Rückzug nach
Staſiſta fo

Chicago, 11. Okt. Doktor Carl Vitz tödtete ſeine Gattin
mit Meſſerſtichen und weidete ſich an deren Qualen, bis der
Tod eintrat. Als er verhaftet werden ſollte, erſchoß er ſich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Querfurt, 11. Oktober. (Abſchie d.) In Rothen-
ſchirmbach het Herr Paſtor D. Warneck, der bekannte und
hochverdiente Vorkämpfer der äußeren Miſſion, am heutigen Sonntag
ſeine Abſchiedspredigt gehalten aus Geſundheitsrückſichten muß dieſer
vielgetreue und allbeliebte Seelſorger ſein Amt, das er in Rothen-
ſchirmbach 22 Jahre hindurch ſegensreich verwaltet hat, aufgeben. Er
wird, wie man hört, nach Halle überſiedeln.

V Eioleben, 11. Oktober. (Bibel geſellſchaft. See-
landſchaft.) Dem Berichte der Tochter- Bibelgeſellſchaft für Eis
leben und Umgegend iſt Folgendes zu entnehmen. Der Verein,
welcher am 1. März ds. Js. auf eine 60 jährige ſegens reiche
Wirkſamkeit zurückblicken konnte, hat in dieſer Zeit in Summa
37 689 Bibeln und 1962 Neue Teſtamente vertheilt. Am 3. Juni,
dem Jahresfeſte der Bibelgeſellſchaft, erhielten in der St. Petri-
Paul-Kirche hierſelbſt 50 Kinder aus verſchiedenen Ephorien Bibeln
zum Geſchenk. Die Einnahme betrug 1895 in Summa 2667 Mk.
und die Ausgabe 2053 Mk. 40 Pfg., ſodaß ein Beſtand von
614,17 Mk. verblieb. Dem Vereine gehören an die Ephorien Eis-
leben, Gerbſtedt, Mansfeld, Sangerhauſen und Schraplau. Das
Land des ehemaligen ſalzigen Sees hatin dieſem Jahre durchweg einen guten Ertrag geliefert.
Mit der Getreideernte iſt man durchweg zufrieden. Die Kartoffel
ernte iſt reichlich, aber leider ſind auch viele kranke Kartoffeln vor-
handen, Futterrüben ſind groß und ſtark, Kohlköpfe ſind dagegen
etwas klein geblieben. Die Bewohner der Ortſchaften am ſalzigen
See wundern ſich, daß eine Neuverpachtung bisher noch nicht bekannt
gemacht worden iſt, damit die Herbſtbeſtellung vorgenommen werden
kann. Wie man hört ſollen die Ländereien Mittwoch, den 14. d. M.,
verpachtet werden Wie „Deufe“, jene tiefe Stelle des ehemaligen
Sees, iſt noch immer nicht waſſerleer, ſie bildet vielmehr einen Teich
inmitten des neuen Geländes.

rs Hohenrmölſen, 11. Okt. (Kein Viehmarkt. Roth-
laufſeuche. Seltener Fund.) Der Viehmarkt in
Hohenmölſen am 15. Oktober kann nicht ſtattfinden,
da unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hertzſch in Zetſch
die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt. Auch hier iſt
die Rothlaufſeuche unter den Schweinen aufgetreten. Guts-
beſitzer Rohland in Söheſten fan d, als er früh Morgens aus
ſeinem Gehöft trat, auf der Dorfſtraße ein völlig aufge-
ſchirrtes Pferd, begleitet von einem „treuen“ Hunde, vor.
Die beiden Thiere ſind im Gaſthofe untergebracht und harren noch
ihres Herrn.

g Naumburg, 11. Okt. (Jubiläum. Veteranen-
verein.) Am heutigen Tage und morgen feiert die Claudius-
Liedertafel unter der Direktion des Herrn Lehrers Weickert ihr
50jähriges Beſtehen. Hier geht man mit der Gründung eines
Vereins für Veteranen um.

z. Vom Eichséfelde, 11. Okt. (Verſchiedenes.) Eine
kleine Falſchmünzergeſchichte beſchäftigte die letzte
Strafkammerſitzung zu Heiligenſtadt. Ein jugendlicher noch unter
16 Jahren ſtehender, in der hiefigen Nadel- und Metallwaarenfabrik
beſchäftigter Arbeiter a Kupfermünzen vernickelt und in ver
ſchiedenen hiefigen Geſchäften als Nickelmünzen angebracht.
Rückſicht auf ſeine Jugend kam er mit der geringen Strafe von
einer Woche Gefängniß davon. Das in den letzten Tagen dis

zu Wagen nach dem

nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt werden.
Die während der Anweſenheit der

heute herrſchende prächtige Wetter hat die Erntearbeiten, die ſich
in dieſem Jahre ſo verſpätet hatten, rieſig Die letzten auf
dem Felde ſtehenden Halmfrüchte, größtentheils Hafer, ebenſo
der Grummet konnten eingefahren werden. Kartoffeln ſtehen größten
theils noch. Nach einer Mittheilung der Königl. Eiſenbahndirektion
Kaſſel wird die neue im Bau befindliche Eiſenbahnſtrecke Du der
ſtadt-Leinefelde vorausſichtlich am 1. Auguſt 1897 dem Be
trieb übergeben. Dem preußiſchen Bergfiskus iſt das Bergwerks-
eigenthum an vielen Grundſtücken der Kreiſe Worbis und Grafſchaft
Hohenſtein verliehen worden zur Gewinnung des in dem Felde vor
kommenden Steinſalze s. Es ſcheint demnach eine Ausbeutung
der aufgefundenen Salzlager beabſichtigt zu ſein.

21. Magdeburg, 11. Okt. (Verurtheilung wegen Banke
rotts. Drillinge.) Geſtern fand die Verhandlung gegen den in der
ganzen Provinz bekannten Liehhändler Siegmund Katzmann aus
Sudenburg wegen einfachen Bankerotts ſtatt. S. K. hatte die
Leitung des Geſchäfts von ſeinem Vater 1886 übernommen, welcher
ſeiner Frau und 7 Kindern ein Kapital von 247,514 Mark hinterließ
Siegmund K. verheirathete ſich 1889. Seine Frau brachte 113 000
Mk. mit in das Geſchäft. Dieſes iſt ſtetig zurückgegangen. Am
3. Januar d. J. wurde der Konkurs eröffnet. Die Schuldenmaſſe
betrug 828,775 Mk., der eine Aktivmaſſe von nur 116,921 Mk.
gegenüberſtand. Der Verwalter ermittelte, daß S. K. außer ſehr er
heblichen Speſen, Verſicherungsprämien und Revpräſentationskoſten
noch 1216 0000 Mk. Haushaltungskoſten brauchte, worüber keine
Bücher geführt ſind. Der Gerichtshof nahm an, daß der Verklagte
verpflichtet geweſen ſei, über ſeine Privatausgaben Bücher zu führen,
daß er unmäßigen Aufwand getrieben und trotz des ſtetigen Zurück
ganges ſeines Geſchäftes übermäßige Summen verbraucht habe. Das
Urtheil lautete wegen einfachen Bankerotts auf drei Monate Gefäng
niß. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt. Am
wurde eine Arbeiterfamilie in Sudenbürg durch die glückliche Gebur
von drei ſtrammen Jungen hoch erfreut. Mutter und Kinder
vefinden ſich recht wohl.

Gardelegen, 10. Oktober. (Brandunglück.) In dem
Nachbardorfe Zieraubrannte geſtern in der früheſten Morgen
ſtunde das Stallgebäude des Schulzen M. und das Altentheil
des Ackermanns Sch. nieder. Knecht und Magd, die bei Laternen
licht mit dem Abladen eines Fuders Heu beſchäftigt geweſen find,
haben erhebliche Brandwunden davongetragen, letztere dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen.

Leipzig, 10 Okt. Eine Frau in Flammen.) Jn
Lindenau ereignete ſich am Freitag ein ſchwerer Unglücksfall
dadurch, daß die 26 jährige Ehefrau eines Gärtners in der Guts
muthsſtraße, im Waſchhaus mit Waſchen beſchäftigt, dem offenen
Feuer des Waſchherdes zu nahe kam. Sogleich
fing die Schürze der bedauernswerthen Frau
Feuer, und in wenigen Sekunden ſtand die Aermſte in
Flammen gehüllt. Mit ſchweren Brand wunden am
ganzen Oberkörper bedeckt, mußte die Frau mittelſt Krankenwagens

Sie wird mit
dem Leben ſchwerlich davonkommen.

Dresden, 10. Oktober. (Legate.) Der am 14. September
verſtorbene Privatmann Friedrich Ernſt Auguſt Ferdinand Reiche
hat, wie erſt jetzt bekannt wird, der Anſtalt Dienſtbotenheim und
dem Peſtalozziſtift je 10 000 Mk. teſtamentariſch vermacht.

Zweiter Parteitag der deutſchſozialen
Reformpartei,

Halle a. S., den 11. Oktober 1896.
Die heutige erſte Verhandlung fand in dem großen Feſtſaale

des Hotels Kronprinz ſtatt. Um 11 Uhr eröffnete der Abg.Zimmermann die Verhandiuggen mit einem Hoch auf den
Kaiſer und einer kurzen Anſprache, in derer die aus allen Theilen des
Reiches herbeigeeilten Vertreter der Partei begrüßte und die reichstreue
und monarchiſche Geſinnung der Partei hervorhob. Außer den
Abgg. Zimmermann und Liebermann von Sonnen
berg, die gemäß den Satzungen die Leiter des Parteitages ſind,
wurde zum dritten Vorſitzenden Dr. Lind ſt röm (Goslar) gewählt.
Zu Schriftführern wurden ernannt Dr. Stöcker Frankfurt a. M.),
Weber (Peine), Puchſtein (VBerlin), Rechtsanwalt Fiſcher
e h Nweig). Seidel (Caſſel) und Rechtsanwalt Hillebrand

eipzig).
Nach weiterer Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde

ſofort in den erſten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten
Bericht über die Organiſations- und Agitations-
arbeit. Der Berichterſtatter Dr. Gieſe, Leiter der Haupt-
geſchäftsſtelle, erklärte ſich in der glücklchen Lage, das Schlagwort
vom Niedergang des Antiſemitismus, das man gegenwärtig in der
gegneriſchen Preſſe ſo häufig leſe, widerlegen zu. können. Bei den
Nachwahlen ſeit dem Jahre 1893 habe die Partei rund 64 500 Stimmen
aufgebracht und zwar in Kreiſen, in denen bei den allgemeinen
Wahlen nur rund 37 000 Stimmen abgegeben worden waren. Es
ſei in dieſen Kreiſen alſo eine Zunahme von 27 000 Stimmen zu
verzeichnen. Sämmtliche Berichte aus den einzelnen Theilen des
Reiches ſtellten nicht nur einen erfreulichen Fortſchritt in Bezug
auf den Zuwachs der Partei nach außen, ſondern auch in Bezug
auf den inneren Ausbau feſt. Gegenüber den falſchen
Gerüchten der Gegner aus Sachſen ſei zu konſtatiren, daß
die Partei im Oſten feſtgefügt ſei und ſtetig zunehme, im Weſten
liege die Sache ſchwieriger infolge der ſteten Sozialiſtenzüchterei
ſeitens der Großinduſtrie. Einen ſchlagenden Beweis für den Fort
ſchritt der Partei ſeien die günſtigen Erfolge bei den Landtagswahlen.
In Sachſen beſitze die Partei im Landtage zwei Mandate, wenn ſie
auch im Herbſte 1895 ein neues Mandat nicht errungen habe, ſo
habe ſie doch den ſtärkſt en Stimmenzuwachs gegenüber den anderen
Parteien zu verzeichnen gehabt. Jn Baden ſei im November
1854 der erſte Parteigenoſſe in den Landtag eingezogen. Aus
Heſſen lagen die Ergebniſſe der letzten Landtagswahl noch nicht
vor, drei bis vier Mandate werde die Partei dort aber ſicher weniger
haben. Abg. Liebermann von Sonnenberg ergänzt die
Mittheilungen durch nähere Berichte aus Heſſen, Waldeck und
Hannover, während Abg. Hirſchel Mittheilungen über die
letzten Landtagswahlen im Großherzogthum Heſſen gab. Soweit
ſich bis jetzt überſehen laſſe, werde die Partei in einer
Stärke von 6 Mann in den Landtag einziehen,
und das ſei bei einer Geſammtzahl von 50 Abgeordneten
immerhin ein erfreulicher Anfang.

Zoeb el (Heidelberg) übermittelt die Grüße der Badenſer und
entwickelt in Kürze den Stand ſeiner heimathlichen Bewegung, die
außerordentliche Erfolge zu verzeichnen habe bei den nächſtjährigen
Landtagswahlen hoffe die Partei 2—3 Mandate zu erreichen. Ferner
theilte Herr Zoebel mit, daß die badiſche Partei ihre Thätigkeit
auch auf die Reichslande und die Pfalz aus gedehnt und dann
entſprechend den Verband erweitert habe. Profeſſor Förſter
beſpricht ſodann die Verhältniſſe in dem Adgitationsgebiet der
früheren Vereinigung für Norddeutſchland, die Zeit des Rück
ſchlags ſei vorüber, die Partei ſeit dort neu organiſirt und wachſe
ſtändig nach außen und innen. Ein Hemmſchuh
liege noch in dem bekannten Paragraphen des preußiſchen
Vereinsgeſetzes, der nunmehr hoffentlich recht bald beſeitigt
ſein werde. Damit iſt die Generaldebatte geſchloſſen es folgte die
Berathung der vorliegenden Anträge. Der Antrag Hogrefe und
Genoſſen verlangt eine Anweiſung an die Hauptgeſchäftsſeelle,
die parteioffiziöſen Mittheilungen ſo zu verſenden, daß die Provinz
preſſe ſie zu derſelben Zeit bringen könne, wie die großſtädtiſche
Preſſe Der Antrag wurde gegen dreiſStimmen abgelehnt.

s folgte der Antrag des Verbandes für Weſtthüringen,
die Fraktion zu beauftragen, einen Leitfaden durch Zu
ſammenſtellung des wichtigſten Agitatigns
materials zu ſchaffen. Der Antrag würde mit großer Mehr
heit angenommen.
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folgte der Bericht über die

Die Berliner Delegirten beantragen ſodann, den Vor
ſtand der deutſchſozialen Reformpartei durch Zuwahl von
rüchtigen Parteikräften, auch ſolchen, die nicht
Abgeordnete oder Vorſitzende von Verbändenſind, zu ergänzen. Die Zu wahl findet auf dem
Parteitage ſtatt.

Abg. Zimmermann entgegnete daß das, was der Antrag
wolle bereits in dem in Erfurt angenommenen Organiſations
entwurf enthalten und ausgeführt worden ſei und auch fernerhin
ausgeführt werden ſoll. Delegirter Puchſtein zieht auf Grund der
Erklärung ZJimmermann's, den Antrag zurück und verwahrt
ſich dagegen, daß die Berliner ihn nur in ihrem Intereſſe geſtellt
hätten. Dasſelbe Schickſal erlebte auch der Antrag Rasmuſſen
und Genoſſen dahingehend „Unſere Reichstagsabgeordneten dürfen
nicht Vorſitzende von Provinzial bezw. Landesverbänden ſein, da
ſonſt die Ziele des in Erfurt angenommenen Organiſationsplanes
beeinträchtigt werden. Hiecrauf trat, da es inzwiſchen 2 Uhr geworden
war, eine zweiſtündige Mittagspauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen um 4 Uhr kam
zunächſt der dritte Antrag der 12 Berliner Delegirten zur Verhand
lung, zu beſchließen a) Es iſt bei künftigen Parteitagen von der Be
ſtimmung, daß der Stimmführer im Wahlkreiſe wohnen müſſe, abzuſehen.
Wahlkreiſe, die weiter als 100 km von dem Orte des Parteitages
entfernt liegen, können ihre Stimmen an die Vertreter von näher
gelegenen Wahlkreiſen übertragen. b) Die Stadt Berlin wird als
ſelbſtändiger Verband mit dem Rechte der Vertretung im Geſammt-
vorſtande der Partei organifirt. Zur Begründung führte Delegirter
Puchſt ein aus, daß die Beſtimmung der Vertreter müſſe im

reiſe wohnen, manchen Kreiſen die Beſchickung des Parteitages
unmöglich mache, ſei es wegen zu ſchwacher Organiſation
des Kreiſes oder mangels einer geeigneten Perſönlichkeit.
Nach längerer Debatte wurde der Abſ. a des Antrages abgelehnt.
Abſ. b, nach dem die Stadt Berlin als beſonderer Verband aner-
kannt werden ſolle, wurde vom Abg. Zimmermann namens der
Parteileitung für annehmbar, vom Profeſſor Förſt er aber für un
annehmbar und als Bundtreibereien der zwölf Verliner. Vertreter
Vertreter erklärt. Berlin gehöre zur Provinz Brandenburg und
habe wenig Anſoruch, ſich abzulöſen um ſelbſtändig zu machen.

Berlin ſei in Bezug auf dieGerade
Organiſatin am unfertigſten und marſchire
nicht an der Spitze, ſondern am Schwanze
der Civiliſation. (Stürmiſche Unterbrechung) Vorſitzender
Zimmermann bittet, alle unnöthigen Spitzen zu vermeiden. Jn
Berlin ſei ja manches unfertig und unerfreulich, aber Berlin habe
unſtreitig auch ſeine großen Verdienſte. Ein Gebot der Gerechtigkeit
ſei es, dies anzuerkennen. Delegirter Puchſt ein erwidert, der
Antrag ſei durchaus nicht hinter dem Rücken des Profeſſors
Förſter geſtellt. Die abfälligen Bemerkungen über Berlin
nähmen ſich eigenthümlich aus, wenn man erywäge,
welche großen Summen die Berliner für die Bewegung im Reiche
alljährlich aufgebracht haben. Delegirter Breuſſe wandte ſich
oleichfalls gegen den Antrag, da er den Provinzial Verband tot
mache. Der Antrag wurde hierauf trotz Befürwortung Seitens der
Parteileitung abgelehnt. Perſönlich bemerkt Profeſſor Förſter,
ſeine Worte möge man nicht auf die Goldwage legen, ſondern ſie
nur als eine humoriſtiſche Bekämpfung eines nach ſeiner Meinung
bedenklichei. und ihm überraſchend gekommenen Antrages anſehen.
Er wiſſe ſehr wohl, welche ungeheure Anregung von Berlin ausge-
n ſei und welche Opfer Berlin für die gute Sache ſtets

ringe.
Der Antrag Jordan (Hamburg), an ti ſemitiſche Rad-

fahrerelubs, zur Unterſtützung der Agitation und der Wahlen
zu begründen, rief eine weitere Debatte nicht hervor und erfuhr ſeine
Erledigung dadurch, daß der Vorſitzende Zimmermann erklärte, der
Vorſtand ſei für die Anregung dankbar und werde ſie berückſichtigen

Ein weiterer zum erſten Punkt der Tagesordnung von Dr. Stolp
(Charlottenburg) geſtellter Antrag, die Thättgkeit der Hauptgeſchafts
ſtelle und die Aufklärungsarbeit belreffend, wurde nach kurzer Er
örterung im Sinne des Antragſtellers erledigt, ebenſo mehrere andere,
die Agitationsarbeit brtreffende Anträge.

Damit war der erſte Dypet der Tagesordnung erledigt es
hätigkeit der Reichstags-

traktion und der Landtagsabgeordneten, wobei
Dr. Lindſtröm den Vorſitz führte. Der Bericht des erſten Referenten
Liebermann von Sonnenberg umfaßte die beiden letzten Arbeits
abſchnitte des Reichstages und ſtellte feſt, daß die Partei überall
dem Parteiprogramm gemäß gehandelt habe. Jm einzelnen gab der
Referent ein genaues Verzeichniß der von den einzelnen Abgeordneten
gehaltenen Reden, ſowie der von der Fraktion geſtellten Anträge und An
fragen. In ausführlicher Weiſe begründete der Referent ſodann die Haltung
der Partei zum Börſengeſetz und zum Bürgerlichen Geſetzbuch.
Redner ſchloß ſeine Darlegung mit den Worten Sie werden hier
aus erſehen daß wir unſeren vorläufig noch ſchwachen Kräften gemäß
et Schuldigkeit gethan haben und dies werden wir auch ſerner

in thun.
Landtagsabgeordneter Theuerkorn (Chemnitz) erſtattete ſo

dann Bericht über die Thätigkeit der deutſch foziglen Reſorwpartei
im ſächſiſchen Landtage, in dem die Partei gegenwärtig durch zwei
Abgeordnete vertreten iſt.

Abg. Zimmermann dankt zunächſt als Correferent den
ſächſiſchen Landtagsabgcordneten für ihre ablehnende Haltung zur
ſogenannten Wahlrechtsreform in Sachſen. Zur Thätigkeit der
Reichstag fraktion übergehend, erörtert Redner zunächſt ſeine Thätigkeit
in der Kommiſſion betr. ein Reichsvereinsgeſetz. Durch die Arbeiten dieſer
Kommiſſion ſei das Verſprechen des Reichskanzlers erzielt worden,
daß das Verbot des Jnverbindungtretens der politiſchen Vereine in
den Einzelſtaaten aufgehoben werden ſolle. Sodann gab Redner
Aufſchlüſſe über die Verhandlungen im Seniorenkonvent, betreffend
die Behandlung des Bürgerlichen Geſetzbuches. Hierauf dankte der
Referent dem Abg. Werner Kr ſeine Thätigkeit in der Budget
kommiſſion und ſchloß mit den Worten, daß die Fraktion im Reichs
tage nach allen Richtungen ihre Schuldigkeit gethan habe und über
die Anfeindungen von rechts und links hinweggehen könne.

Es folgte die Verleſung des vom Abg. Köhler, der durch die
Wahlen in Heſſen am perſönlichen Erſcheinen verhindert iſt, ſchriftlich
eingereichten Berichts über die Thätigkeit der antiſemitiſchen Abge
ordneten im heſſiſchen Landtage.

Damit hatte die heutige Verſammlung um 71 Uhr ihr Ende
erreicht. Die morgige Verſammlung beginnt ſchon um 9 Uhr.

Am Schluß der Sitzung waren 214 Theilnehmer anweſend, die
nsgeſammt 66 Wahlkreiſe vertreten.

i

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 10. Oktober. (Wiſfſentlicher Meineid in zwei

Fällen.) Jn der heutigen letzten Sitzung desSchwurgerichts wurde ver

handelt in der Meineidsſache wider die Wittwe Johanna
Graupner geb. Pan ze aus Landsberg, zu Räther bei Eisleben
geb. am 8. Auguſt 1865.

Vor Beginn der Verhandlung nahm der Herr Vorſitzende Ver-
anlaſſung, den Herren Geſchworenen für ihre Mühewaltung in der
diesmaligen Schwurgerichtsperiode, die zuweilen recht große Anforde
rungen an die Mitwirkung der Geſchworenen ſtellte, ſeinen Dank
auszuſprechen. Jm Namen ſämmtlicher Geſchworenen erwiderte Herr

abrikbeſitzer Bennemann- Sennewitz dieſen Dank in gleicher
eiſe und betonte, daß es ihnen Allen eine ſehr große Freude ge

weſen, unter der Leitung des Herrn Vorſitzenden thätig ſein zu
können, namentlich hinweiſend auf die rechtliche Behandlung der
wen Frage in den Fällen des Meineides durch den Herrn Vor

henden.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein und Landgerichtsrath
Erler, Veiſitzer Gerichtsſchreiber Herr Referendar Jordan.
Für die Anklagebehörde plädirte Herr Staatsanwalts Aſſeſſor Triebel,
als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Riecke. Als Schreibſachver
ſtändige ſind geladen Herr Profeſſor Maaß Berlin und
Amtsgerichtsſekretär Schmücker-Haille. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herrey ausgeloſt: Mühlenbeſitzer
Friedrich Eberius-Döllnitz, Gutsbeſitzer Max
Reußner-Rottelsdorf, Fabrikant obert Dietrich- Merſe
burg, Kallwerksbeſttzer Bruno Hoffmann -Schraplau, Maurer
meiſter Moritz Nordmann Halle a. S., Gutsbeſitzer Adolf
Poetſch-Düringsdorf, Rittergutsbeſitzer Hermann Gloeckner-
Kloſtermansfeld, Maſchinen Fabrikdirektor Franz Bollmann-
Landsberg, Rittergutsbeſitzer Otto DippeMorl, Kaufmann
Louis Barnieske-Halle a. S., Rentier Bruno Groebel-
Halle a. S., Univerſitäts Profeſſor Dr. Hugo Erdmann-
Halle a. S.

Die Angeklagte iſt ſeit dem Tode ihres Mannes bei dem Arbeiter
Thöldte in Landsberg als Wirthſchafterin thätig und hat in dieſer
Eigenſchaft nicht nur alle häuslichen Sachen erledigt, ſondern auch
für Thöldte Kaufgeſchäfte abgeſchloſſen. So kaufte ſie im Frühjahr
1894 von dem Handelsmann Kotte in Rüdigershagen im Auftrage
von Thöldte zwei Läuferſchweine für 45 Mark. Darauf wurden
4 Mark, 8 Mark direkt an Kotte und 10 Mark an den Gaſtwirth
Hauſer für Kotte von der Graupner bezahlt. Ueber letztere Zahlung
ließ ſich die Graupner eine Quittung ausſtellen. Wegen der Reſt
forderung von 23 Mark ſtrengte der Viehhändler Ernſt Biermann
in Rüdigershagen, für den Kotte Geſchäfte erledigte, gegen Thöldte
eine Klage an. Am 12. Februar 1896 ſtand vor dem hieſigen Amts
gericht Termin an und die Graupner wurde in dernſelben als Zeugin

vernommen. Sieleiſſete nicht nur den Eid, daß die 23 Mk. an Kotte bezahlt
ſind, ſondern legie auch noch eine mit „Rechnung“ überſchriebene

Quittung vor, durch welche er beſcheinigte, „ron Otto Thöldte für
Chriſtoph Kot!e 41 Mark erhalten“ zu haben, und beeidete auch, daß
die Quiltung nicht von ihr, ſondern von Kolte geſchrieben ſei. Jn
der Berufungsverhandlung am 21. März gab ſie unter Berufung auf
den am 32. Februar gelſeiſteten Eid eine Verſicherung falſch ab. Dem
antſrenden Richter fiel die ſonderbare Faſſung der Quittung ſofort
auf, er ließ von Kotte ſowohl wie von der Graupner Schriftproben
anfertigen und es war ihm ſofort klar, daß letztere die Schreiberin der
ſonderbaren Quittung geweſen iſt. Er ſah ſich deshalb von Amkswegen
veranlaßt, die Akten der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung der
Graupner wegen des Meineids einzureichen. Letztere wurde daraufhin
in Unterſuchungshaft genommen. Anfänglich ſollte die Anklage auch
auf Urkundenfäiſchung ausgedehnt werden, aber der der
Quittung war keine ſolche Urkunde, die zum Beweiſe von Rechten oder
Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit ſein konnte. Die Angeklagte beſtritt,
analog ihrem bisherigen Verhalten, ihre Schuld und bezichtigte den Kandels
mann Kotte des Meineivs, weil dieſer erklärte, die Quiltung rühre nicht von
ihm her und er habe die Quitiung über 23 Mk. auch nicht erhalten.
Es ſtellte ſich auch heraus, daß die Quittung über 41 Mk. anſtatt über
45 Mk. lautete und am 14. April 1895, alſo am Oſterſonntag, ausgeſtellt
war. Thöldte ſelbſt hatte angegeben, daß dies nicht richtig ſein
könne, denn es ſei Wochentag geweſen, als Kotte bei ihm war. Wie
ſchon erwähnt, war die Handſchrift der Quittung mit der Schrift-
probe der Angellagten zum Verwechſein ähnlich, während Kottes
Schrift einen ganz anderen Charakter trägt. Auch die von K. für
Andere ausgeſtellten Quittungen haben einen ganz anderen, jedoch in ſich
übereinſtimmenden Wortlaut, worin Handelsman ſtatt Handelsmann und
Chriſtoph ſtatt Chriſtopf geſchrieben ſteht. Die Angeklagte hat nach Diktat
ſowohl wie nach Abſchrift ſtets Handelsm ann und Chriſt o pf ge-
ſchrieben, und der Wortlaut der ominöſen Quittung ſtimmt mit dem
der vom Gaſtwirth Heuſer über die 10 Mk. ausgeſtellten merkwürdig
überein, Kotte hat in ſeinen Notizbüchern überall den Namen
Thöldte mit Dölte geſchrieben, aber ſonderbarer Weiſe ſteht erſterer
auf der Quittung. Zur Ueberführung der Schuld der Angeklagten
diente auch noch die nach ihrer Verhaftung bekannt gewordene
Fälſchung eines Schulabgangszeugmiſſes, ver Schulſteuerbücher und
eines dem Sohne des Thöldte gehörigen Sparkaſſenbuches, in welches
ſie drei Einzahlungen als geſchehen eintrug, während ſie das erhaltene
Geld unterſchlagen. Wegen dieſer ſchweren Urkundenfälſchung wird
ſich die Graupner noch vor den Geſchworenen zu verantworten haben.
Kotte beeidete heute, daß die Quittung nicht von ihm herrühre und
er das Beld, 23 Mark, auch nicht bekommen habe. Die Schreib-
ſachverſtändigen erklärten, daß nur die Angeklagte die Quittung ge
ſchrieben haben kann und nicht Kotte. Trotzdem blieb jene bei ihrem
Leugnen hartnäckig ſtehen. Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche
Schuldfragen, auch die aus dem Milderungsparagraphen 157, daß
die Angeklagte ſich ſelbſt der Verfolgung megen einer ſtrafbaren
Handlung (Urkundenfälſchnng) durch Angabe der Wahrheit ausfetzen
konnte. Selbſt nach dieſem Spruche verblieb die Angeklagte bei der
Betheuerung ihrer Unſchuld. Erſt als der Staatsanwalt eine Zucht-
hausſtrafe von 3 Jahren beantragte und der Vorſitzende ſie ermahnte,
ihr Gewiſſen zu erleichtern, erſt da geſtand die Angeklagte weinend
zu, daß ſie die Quittung geſchrieben habe. Der Gerichtshof erkannte
auf eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten und 10 Jahren
Ehrverluſt.

Damit ſchloß die fünfte diesjährige Schwur-
gerichtsperiode. In derſelben kamen an 11 Sitzungstagen
15 Sachen gegen 20 Anklagte zur Verhandlung und 14 Sachen
wider 18 Angeklagte zur Erledigung. Es wurde in vier Fäplen gegen
fünf Angeklagte wegen Meineids verhandelt, in drei Fälſen gegen
vier Angeklagte wegen verſuchter Nothzucht, darunter einmal
konkurrirend mit Nöthigung reſp. Begünſtigung. Außerdem ſtand
zur Verhandlung an je ein Fall des Mordes gegen zwei Angeklagte,
des verſuchten Mordes gegen zwei Angeklagte, der Urkundenfälſchung
in begrifflichem Zuſammentreffen mit Betrug gegen zwei Angeklagte,
der Urkundenfälſchung gegen einen Angeklagten, des verſuchten Kindes
mordes gegen eine Angeklagte, des betrügeriſchen Bankrotts gegen einen
Angeklagten, der Anſtiftung reſp. Beihilfe zur Brandſtiftung gegen einen
Angeklagten und des vollendeten Verbrechens der Rothzucht gegen einen
An geklagten, An Strafen wurden insgeſammt verhängt 32 Jahre
6 Monate Zuchthaus, 6 Jahre 10 Monate Gefängniß und 53 Jahre
Ehrverluſt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen, eine Sache wurde
vertagt (die Mordſache wider Frau Seidel und deren Tochter). Die
höchſte Strafe bezifferte ſich auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt gegen den Dachdecker Engelhardt-Krypaene wegen ver-
ſuchten Mordes des Förſters Niemann oder eines deſſen Angehörigen,
die niedrigſte auf 3 Monate Gefängniß wegen fahrläſſigen Falſch-
eides.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuſtrux.

Fall. Wuchs
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Wetter-lusſichten anf Grund der Verichte der deutſcheSeetvarte in Hamvurg. tfch
Dienstag, 13. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, milde,

friſche Winde.

Volköwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrirhten.
T AktienMalzfabrik in Breslau. Der Aufſichtsrath nahm

in ſeiner Sitzung den Rechnungsabſchluß pro 1895/96 entgegen und
beſchloß, die Abſchreibungen in der gleichen Höhe wie im Vorjahr zu
bemeſſen und außerdem eine Extraabſchreibung auf Maſchinen zu
machen, ferner der auf den 4. Novrmber zu berufenden General-
Verſammlung die Vertheilung von 10 Proz. Dividende, wie im
Vorjahre, vorzuſchlagen.

T Die deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart ſch'ägt 8
Dividende (im Vorjahr 9 bei 30 000 außerordentlichen Ab
ſchreibungen vor.

Viehmärkte.
Berlin, 10. Okt. Städtiſcher Schlachtviey-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3861 Rinder, 9909 Schweine, 1085
Kälber, 11996 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei
dem ſtarken Angebot gedrückt und ſchlepp nd ab. Die wenigen
feinen Stallmaſtſtiere bezahlte man höher als notirt iſt. Es bleibt
erheblicher Ueberſtand. J. 54--57 II. 4752 III. 41 45
IV. 35--39 für 100 PfundFleiſchgewicht. Der Schweine-
markt, anfangs lebhaft einſetzend, verlief ſchließlich ganz ruhig und
wird kaum ganz geräumt. Feine, ſchwere, fette Waare (Käſer) er
zielte 223 A. über Notiz. I. 50 AC, ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 47--49 Ac, III. 43--46 für 100 Pfund mit 20 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich trotz des mäßig ſtarken Auftriebs
ſchleppend. Es dürfte auch nicht ganz ausverkauft werden. I. 57
bis 60, ausgeſuchte Waare darüber, II. 54—56 III. 51-53
das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt war der Ge-
ſchäftsgang ſchleppend. Er wird nicht geräumt. I. 50--54
Lämmer bis 58 II. 46--48 4 für das Pfund Fleiſchgewicht.
SchleswigHolſteiner 24—32 4 für das Pfund Lebendgewicht.

Marktberichte.
Leipzig, 10. Okt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto ruhig,
inländiſcher trockener 154 162 bez. Brf. feuchter 135-150 bez. Brf.,
ausländiſcher 168--178 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto ruhig,
hieſiger trockener 128 bis 135 bez. Brf., feuchter 110 bis 120
bez. Brf., preuß ſcher trockener 135— 138 bez. Brf., ausländiſcher 130
bis 140 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B.,
feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 115--123 bez. Malz ver
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 138--147 bez. B.,
beregneter 105 120 bez. Brf., ausländiſcher 135 bis 147 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto am er. u. runder 95 98 bez. B. Wicken per
1000 kg netto oco 140- 150. Ereſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 beg. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9--9,50 bez. B. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, rulig, 55,50 nom.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.

90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,70 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,10
Mark Geld. Dienstag, 6. Oktbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
57,10 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 10. Okt. Weizen,
deutſcher Landweizen netto 147--150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115 119 c Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

A. Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119--125 Mais bunter amerikaniſcher
86-—87 runder 8087 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,00 Ac, ungewaſchene 9,00 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--9,25 ungewaſchene
9,00-—8,75 Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 18,50 bis
18,75 Rapskuchen 9,20--10,20 c. per 100 kg

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß Courſe vom 10. Oktober 1896.

endenz unverändert.

Bonanza 2,87, Buffelsdorn 2,60, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,
City 5,37, Comet 2, Crown reef 10,50, Durban 6,06, Eaſtrand 6, Euſtleigh 0,75,
Goch 1,76, Goldfields 11,12, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,37, Heriot 862,
Jumpers 5,75, Klerksdorp Knights Lancaſter 2,25, Langlaagte 8,87, Lang
ſaagte B. 3,62, Langlaagte Royal 1,87, Luipaards Vlei i,62, Mainreef 1,25, Modder
fontein 5, Modderfontein extenſion 1,12, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2,69,
Randfontein 2,43, Roodeport deep 2, Sheba 1,68, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,75, African Eſtates 1,5,6 Alexandra 0,s6, Anglo french 2, Cbartered 2,81, Maſhona-
land 1,93, Matabelereefs 4,28, Oceana Minerals 0,50, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodeſia
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,26, Molyneux 1,81, De Beers 28,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1, Great Boulder 6,37, Hampton Lands

ampton plains 30, Hannans Brownhill 4,12, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,62,
ond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 2,25, Menzies 0,62, Jooker 1,25,

Pilbarra 0,62, White feather 1,21, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 3,87, Wealth of
Nations 9,62, Yalgoo

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin. 10. Othr. Weizen mit Ansſchlut von Randwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine niedriger, gekündigt 700 Tonnen, Kündigungspr.
160,75 Mk. loco 140 165 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 161 Mt. bez., gelber
havelländ. 157,5 Mk. ab Bahn. Mk. irei Haus bez, per dieſen Monat
i62,75 162 50 161 Mt. dez. Durchſchnittspreis 156,75 Mk. bez. per Auguſt 1896

bz. per Sert. N. Se per Oktober Mk.vz, per November 162--161,7 I 50 pr. Dez. 160,90 1509,7 160,50 v.
Roggen pr. 1056 Kilogramm ſtill. Termine niedriger. Geiündigt850 To. Kündigungspr. 124,25 Mt., ſ(oco 133--127 Mk. nach Qualſtät, bez. Lieſerungs

qualität 122 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 123,00 Mk. a Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 124,25 124 50 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez. rer Aug. 1896 Mt. bez.Sept. Nt. bez., per Okt. 124,25 124,50 Mt. bez., ver Novbr. 124,76
M. bz. per Dezbr. 125,50 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 114 130 M. nach
Qualität bez., Brangerſte 132--185 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, getündigtTonnen, Kündigungspreis N. bez., Loco 122--150 Mt. nach Qualitär bz.
Lieferungsqual. 129 Mt. bez., pommerſcher mittel dis gurer 124—128 Mt. dez., jeiner 128
dis 148 M. dez., geringer mit Eeruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 125- 138 Mt. bez., feiner 1349 148 Mt. bez. geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125-—138 Mt. bez., feiner 139 148 Mt. dez., ruff. Mk. dez., mener
Hafer 133-140 Mk. bez., per dieſen Monat 128 Mt. vez., Durchſchnitteprris
I26,5 Nt., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. N. bez. per Okt. --,00 M.,
pr. Nobr. bz., pr. Dezbr. 126,75--127 Mk, bz.

Mais 1060 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 000 Tonnen.
Kündigungspreis 90,75 NMNk., Loco 93 100 Mt. gach Qualität, tunder Ten
bez., amerik. 94—-97 Mk. jrei Wagen bez. kontracktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. N. bez., per Novbr. m
pr. Dzbr. M. z

Scſupare T
Tuchhanchllung mit Anfertigung feinoror Herren leider

e mnmarh Maass (1130e Steinstrasse I.Aver vannt leistungefähiges Geschäft, empenlt sich ergevenst.



Wagdevurg, 10. Hktbr. Gebrüder Friedeberg.) Mier Landweizen 145 153
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142 150 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--148 Mk.
Raudweizen 132--144 Mk., Roggen alter 118--129 Mt., neuer Nk., Chevalier

gerſte 135-—168 Mk., Landgerſte 120-126 Mk., Hafer 120-137 Mk. für 1000 Kilogr.
Stettin, 10. Oktbr. Weizen ſtill, loco 150 1656 Mkt., ver Oktbr. 155,00,
Mk., per Okt. Novbr. 154,50 Mk. Roggen unverändert, loco 119--121 Mk.,

per Oktbr. 121,060 Mk., or. Oktbr.-Nobr. 121,00, Pommerſcher Hafer loco 120 bis
126 Mk.

Köln, 10. Oktbr. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hiefiger fremder
loco 17,650, per Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 14,50 neuer
loco Hafer alter dbieſiger loco 13,76, neuer hieſiger 12,00, fremder 14,90.

Mannheim, 10. Oktör. Weizen per Juli per Nov. 16,40 Mk.
Roggen ver Juli Ntk., per Nov. 15,90 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 13,70 Mk. Mais per Juſit per Nov. 8,40.
Hamburg, 19. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 155-160 Mk.,

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 125--130 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 95--96. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 16. Oktbr. Weizen per Herbſt 7,66 Gd., 7,68 Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., Dr., ver Frühjahr 7,86 Gd., 7,68 Br. Roggen ver Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br.,
MaiJuni 4,35 Gd., 4,37 Br., per Frühjahr 6,89 Gd., 6,91 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Maisper Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,25 Gd., 4,40 Br., Hafer per Herbſt 6,97 Gd., 8,99 Br.

Frühjahr 6.18 Gd., 6,20 Br.
Peſt, 10. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,38 Gd., 7,89 Sr., per Frühjahr

7,57 Gd., 7,66 Br. Roggen per Herbſt 6,24 Gd., 6,35 Br., per Frühjahr 6,62 Gd.
8,53 Br. Hafer per Herbſt 5,66 Gd., 5,66 Br., per Frühjahr 5,86 Gd., 5,87 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,01 Gd., 4,63 GBr., per Septor -Oktbr. 3,70 Gd., 3,20 Br.

Paris, 10. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
Oktbr, 18,20, per Novbr. 19,35, per Nov. Febr. 19,560, pr. Jan. -Apr. 19,75. Roggen
ruhig ver Oktbr. 13,25, per Jan. -Apt. 12,00.

Paris, C. Oktbr. Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Aug. per Oktbr.19,20, per Novbr. 19,26, ver Nov. Febr. 19,59, per Jan. Apr. 19,75, Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13,25, per Jan. -Apr. 12,90.

Amfterdam, 10. Oktbr. Weizen auf Termine weichend, per November
März 180. Roggen loco auf Termine flau, per Jultl per Oktbr. 106,
do. per März 12, pr. Mai 112.

Antwerpen, 10. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 10. Oktbr. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-Pork, 10. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 78 Weizen per

per Oktbr. 73, per Dezbr. 74, per März 725 Mai 77. Mais per Oktbr. 26
per Dzbr. 302 per Mai 33. Mehl 2,80, Getreidefracht 42,.

Chirago, 10. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. per Dzbr.
Mais per Ottbr. 81.

ucker.Hamburg 10. Okt. an Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 9.002, per November 9,10
per Dez. 8,20, per März 9,57 per Mai 9,77 per Juli 9,97 Feſt.

London, 10. Okt. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben Rohzncke loco
3 feſt.

Kaffee.
Hamburg, 10. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 49,75,

per Dez. 49,75, per März 50,25, per Mai 50,50 Ruhig.
Havre, 10. Okt. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co,

Se god average Santos per Oktber 60,26, per Dez. 60,00, per März 60,50.
ehauptet.

Havre, 10. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mrt 36 Voints Baiſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 21 000 Sack.

Amſfterdam, 10. Okt. Japva Kaffee gooo ordinary 50,50.

Petroleum.
Bremen, 10. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,80. Br.

Tendenz: Feſt.
DHSamburg, 10. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 10. Okt. Petroleum loco 11,10.
Autwerpen, 10. Oti. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 151,

Br, Okt. 18 Nov. Dez. 188, Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 10. Okt. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,5.

Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-

r W Tr 77 u r n a m re

mburg, 10. Okt. Rüböl (unwerzollt) ſtill, loco 56,00.

Stettin, 10. Okt. Rüböl unverändert, rer Oktober 53,70. per November- Sceptember 3,1

gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40. Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen Dez.Jan. 4 Werth,

Nordhauſen 10. Okt. Kochlinſen 17,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16 17
Mk., Speiſebohnen 24,00--26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Lieferung per Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 46 eh, 5 d.
15 16 Mk., Lieferung per Oktober- November 151 16 Mt., Superior Stärke
I. Mk., Superior-Mehl 17--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 10. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 t. Bauch

Berlin, 10. Okt. Emtlich. Erdſen, Kochwaare 145--17s Mt. nach Qualität. Per Htt. Nov. e. Kauferpreis
Viktoria Erbſen 150--195 Mk., Futterwaare 112 124 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo Nov.Dez. 41 Käuferpreis,

25 100 Jan.-Febr. 444 Käufervreis,5——60 Mk. per Kilogramm 5 ger en a cegeeig,

vreis 49, Mk., per d. Monat 40.8 40,2 40,7 Mk. bez., per November Dezember Roggenmehl Nr. 01 17,00--16,50 bez. do. feine Marken Nr. o 18.25 17,90 be
41 40,4-45.7 Mk. bez-, per Mai 42—41,6—41,8 Mt. bez. 6 125 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.Hamburg 10. Okt. Spiritus feſt, OktoderRov. 188 Br. per Novbr. Dezbr. Roggenkleie 8,10-—8,40 bez., Weizenkleie 5, 10-—8,360 bez. loko per 100 Kilogramm
182 per Dezbr.-Jan. 18 Br., per April-Mai 19 Br. netto exkl. Sadk.

Stettin, 10. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum- Paris, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Oktober 49,90 per
ſteuer 36,90. November 40,75. der NovemberFebruar 41,30, per Januör-April 41,70.

n e J ergabe ver Okt. 54.80, o a auchsabgabe per Okt. 35,10. 10. Oktober. (Amtli roh 4,90—4, Heu 4,00-7,50 t.VParis, 10. Ott. Spiritus ruhig, per Okt. 30,90 ver November Dezember 100 an Ottoser. am z ocs 90 Mt. Her 740 art v
39550, per Jan.April 31,50. Nordhanuſen, 10. Oktober. Richtſtroh 350-4,00 Me., Heu 4,50—6,(0 M für

Oele. Delſaaten. Fettwaaren. 100 Kilogramm.Berlin, 10. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge Baumwolle und Wolle.
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Okt. Zaivzig 10. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
55,1, per Nov. 54,7 Mk., per Dez. 54,2—54,1, per Mai 54,3 Mk. per Oktober 3,07 per November 3,10 Mk., per Dezember 3,10, Mt.,per Januar 3,15 Mt., per Februar 3,121 Mk., per März 3,12 Mk. per April 3,121 Mk.,

Köln, 10, Okt. Rüböl loco 569,00, per Oktober 57,90. ver Mai 57,90. per Mai 3,12 Mk. per r 3,15 Mk., Juli 3,15 Mk. per Auguſt 3,15 Mk., per
Mk. Umſatz 4,(500 Kilogramm. Ruhig,

Dezember 532,76. Bremen, 10. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 43 Pfg.Paris, 10. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 58,00. per Nov. 58,25, Nov.Dez. 58,25, Liverpool, 10. Oktober (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 14000 Ballen, davon für

ver Jan. Apr. 59,25. Spekulation und Export 1500 Ballen.Hülſenfrüchte. Middling amerikaniſche Lieferungenper März April 410 Verkäuferpreis,
April-Mai 410 d. Käuferpreis.
MaiJuni 4 Werth,
Juni-Juli u Werth.
FJuli Auguſt 412 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 10. Oktobrr. Bancazinn 34,25.

Berlin, I. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mt. per 100 Kilo London, 10. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 479 Lſtrl., per 3 Monat
gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt. 48 Lſtrl., Blei, ſpan. 118 Lſtrl., engl. I13/, Lſtrl., ginn 56 Lſirl., gink 160,, Lſtrl.

Nordhauſen, 10. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—-65,20 Mk. per 100 Kilogramm. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.
Hamburg, 26. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 172 18, Mk., Glasgow, ?0. Oktdber. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number warrant

Rio de Janeiro, 9. Oktoker Wechſel auf London 8*
Buenos-Ahros, 9. Oktober. Goldagio 182,50.

fleiſch 1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.

Hammelſleiſch 1,10-—-1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe- von 9--12 Uhr Vormittags.

gramm, Eier 3,40-—-3,60 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 10. Oktober. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Fairbank 22,60 Mk., ArmoSpezial 25,7 Sir Chamberlain, Roe Co. 25,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,

Kreuz u. Schaub 29,09--54,00 Mk,, Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentnerinkl. Zoll
Squlre-Schmalz in Tieres 26,26 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,56 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 28,50 Mk. unverzollt.

Bremen, I. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198], Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, i0. Oktober Schmalz per Juli 46.

35 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 33 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellfiſche, große 27 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silderlachs 129 Pfg.
Lachsforellen 129 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 16 Pfg., Hummer, lebende 159 Pfg.
Cabilau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Mehl.
Verlin, 10. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l ver 100 Kilogramm

16,90 bez., per November bez per Dezember bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,25-—20,75 bez., Nr. 0 260,50 17,50 bez. Feine Marken über

Notiz dezahlt.
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Die Lieferung des Bedarfs an Küchenbedürfniſſen ausſchließlich Fleiſch
waaren) für das unterzeichnete Batagillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis
Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden u nd wird Termin hierzu auf

20. Oktober, Vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des III. Bataillons Kaſerne II Roßplatz anberaumt.

Lieferungsunternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote mit der Auf
ſchrift „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen für das

9

Bürſtenwaaren
von den geringſten bis zu den feinſten Haar- und Strassenbesen,

III. Bataillon Ahbtreter, Kämme und Parfümerien in reichhaltigſter Aus-
Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36“ bis zum 19. Oktober, Mittags 1 Uhr, wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt [1351
in der Schreibſtube der 12. Compagnie niederzulegen. [1437Die Lieferungsbedirgungen können im Geſchäftszimmer des Bataillons einge E. Wecdldy, Steinweg 2.
ſehen werden.

Halle a. S., den 10. Oktober 1896.
IIX. Vataillon Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36.

000000000000000000

umelflei 1,90--1,60 Mk. tter 2,20-—2,80 Mk. 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis Verantwortlich: Alfred Tebeling für Politik und Volkswirthſchaft;kee r Mk., Butter per ogr t Dr. len Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles,
Nordhauſen, 10. Detober. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mt., von der Keule, ohne Pr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert

Knochen 1,60 Mtk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

butter 2,30—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70— 2,80 Mk., Eier 1,14-—1,20 Mk. per 1 Kilo verfönlich, ſondern lediglich
e t Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

2

Die Lieferung des Bedarfs an Küchenbedürfniſſen (ausſchließlich Fleiſch
waaren) für das unterzeichnete Bataillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis
Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden und wird hierzu Termin auf Sackbänder, à Pfd. 31 Pfg.

12. Oktober er., Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des I. Bataillons Kaſerne I, Reilſtraße Nr. 128 an- Winter-Pferdedeclken m. Segelfutter, sehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 Mk.beraumt.
Lieferungsunternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote mit der Auf- i neue u. gebrauchte, 25 b. 30 Pf.ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen für das I. Bataillon Kartoſſelsäcke- mens

Magdeburgiſchen Füſitlier- Regiments Nr. 36“ vor Beginn des
untengenannten Bataillon einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können im Geſchäftszimmer des Bataillons einge
ſehen werden.

Halle a. S., den 1. Oktober 1996.
J. Bataillon Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments

Getreide-säclke.2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeiehnet.

Vorlege-Planen, 40 D Atr., à II Mk. Halle a. S.

Zuckersäcke, 800 Gramm schwer.
Wasserdichte Planen, Von ls b. 30 Mk.

Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns
[1055 ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.

Termins beim

Plaut Sohn,

Nr. 36.

„An die Redaktion der Halleſchen

Heute Morgen 8 Ubr entschlief sanft
und unerwartet mein lieber Mann, unser

Fiſche. ieg ateBerlin, 10, Oktober. Karpfen 120 226, Mt. Aale 120-—-250 Mt. gander 00 guter Vater, Schwieger- und Grossvater, der

Bleie 0,60--1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mk. per Schock. I th k k htHamburg, 10. Oktober. Steinbutt 95 Pfg. kl. 45 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg. S po 6 l ar c er
kleine 10 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 2 Pfg., Rothzungen Pfs., Zander im fast vollendeten 67. Lebensjabre.

Halle a. S., den 10. Okt. 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 13. d. Ats.,
brutto incl. Sack. Gekündigt 320 Sack, Kündigungspreis 16,50 Mt., ver dieſen Monat Vormittags 11 Uhr auf dem Nordfriedhofe statt. [1438

Halle (Saale),
empfiehltalle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten. v
Verkaufslokaln. Reparaturwerkſtatt.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
1131] Otto Giseke

Die Lieferung von eiſernen und blechernen
Geräthen, ſowie Stehlampen und Lampen
brennern ſoll in öffentlicher Verdingung

Montag, den 12. Oktober d. Js.
Vormittags 11 Uhr

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten
Verwaltung vergeben werden, woſelbſt die
Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Garniſonverwaltung Erfurt.

Ein Gut
von ca. 200--350 Morgen, mit guten
Boden und guten Abſatzverhältniſſen zum
Frühjahr zu pachten geſucht. [11402

Gefl. Offerten befördert unt. Z. 11402
die Expedition dieſer Zeitung.

960,000 K. à 31
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
ſpäter auf Landgrundſtücke auszuleihen.
Häuſer beleihen wir auch, aber nur
à 3 4 Darlehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
„Stiftsgeld“ an Herrn Alexander
Schmidt, Berlin S. W., Mitten
walderſtr. 14, zur Beſchlußfaſſung einſenden.

Dringende Bitte.
Welcher edeldenkende Menſch leiht einem

lebenslängl. angeſt. Klg. Beamten, welcher
ohne ſein Verſchulden in bedrängte Lage
gekommen, ſofort

3600 Mark
gegen gute Sicherheit und Zinſen. Rück
zahlung jährlich 300 Mk. Frdl. Aner
bietungen an die Expedition d. Ztg. unter

Z. 11420. [11420
Ein reinraſſiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher

aske, iſt preiswerth zu verkaufen.
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

Trockenſchnitzel
zu ſofortiger und ſpäterer Lieferung hat

abzugeben 113 9

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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240. Halle a. S., Montag, den 12. Oktober 1866.
[Nachdruck verboten.

herbſtblüthe.
13) Roman von Clariſſa Lohde.

„Ja, man hat genug geklatſcht,“ meinte der Profeſſor, „und
ich bin doch froh, daß Ottomar in dieſer Zeit abweſend war und
öffentlich noch in keinem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe zu den
Bodins ſtand. Die Sache war doch höchſt unangenehm.“
„yVNun, da ſie beſeitigt iſt,“ ſagte der Präſident, „hoffe ich,
daß die böſen Zungen wieder ſchweigen werden.“

„Das gebe der Himmel,“ ſeufzte die Profeſſorin, „und daß
die Räthin ſich eine Warnung daraus nimmt. Jm Grunde trägt
ſie doch die Hauptſchuld an der ganzen Affaire.“

Infolge dieſer Unterhaltung war die Einladung an Elli,
ergangen, die in der letzten Zeit mehrmals bei ihrem Beſuche
die Profeſſorin verfehlt hatte. Hätte die böſe Sache anders ge
endet, ſo würden ſelbſt die dringendſten Bitten Ottomars ſeine
Mutter wohl kaum vermocht haben, ſelbſt auf die Geſahr hin,
ſich mit ihrem Sohne zu überwerfen, die Verbindung mit Elli
fortzuſetzen. Er mußte, ſo hatte ſie gehofft, endlich doch auch zu
der Einſicht kommen, daß eine Heirath unter ſolchen Umſtänden
unmöglich ſei. Ja, ſie hielt Elli ſelbſt für ſo anſtändig, daß ſie
in dem Falle eines ungünſtigen Ausganges für ihren Vater

m wäre.un ſtand die Sache ja aber wieder ganz anders, und das
große Wohlwollen des Bruders für das junge Mädchen, ſo über-
trieben und wunderlich es der Profeſſorin auch vorkam, konnte
doch für die Zukunft ihres Sohnes günſtig ſein. Vielleicht gar
bevorzugte der Präſident ihn in ſeinem Teſtament ein wenig
gegen die anderen Neffen und Nichten, was ihr gar nicht unwill
kommen geweſen wäre.

Der Präſident hatte den Wunſch Elli mit
ins Schauſpielhaus zu nehmen, wo er einige Abonnementsplätze
für den Abend hatte. Die Profeſſorin willigte gern ein. Sie
fand es ſehr richtig, durch ihr gemeinſames Erſcheinen an einem
öffentlichen Orte der Welt kund zu geben, wie ſie und ihre

amilie ſich zu Elli geſtellt habe. Das mußte allem ferneren
erede die Spitze abbrechen. Und wie würde Ottomar ſich freuen,

wie dankbar würde er ihr ſein, wenn ſie ihm davon in ihrem
nächſten Briefe erzählen könnte. Elli war indeſſen zur Ver-
wunderung der Profeſſorin über die Eröffnung dieſes Vergnügens
gar nicht ſo erfreut, wie ſie geglaubt hatte. Das arme Mädchen
dachte nur immer an ſeine Verpflichtungen und wie viel Stunden
ſie durch den Theaterbeſuch von ihrer Arbeitszeit verlieren Die
Dennoch nahm ſie auf Zureden des Präſidenten das Logenbillet
an. Das Stubenmädchen Bertha mußte nach der Steglitzerſtraße
gehen, um den Hausſchlüſſel für Elli zu holen und die Familie
von ihrem Fortbleiben zu benachrichtigen.

„Das iſt jetzt auf einmal ein Gehabe und Gethue mit dem
Fräulein Elli drüben,“ erzählte ſie, als ſie beim Nachhauſegehen
wie gewöhnlich bei Frau Bublitz zum Plauderſtündchen einſprach.
Na ſo was Zweimal mußte ich auf Befehl der Frau Profeſſorin

das Fräulein abweiſen, als ſie zum Beſuch kam, und nun iſt
Alles wieder ein Herz und eine Seele. Aber der Präſident iſt
auch ganz weg von ihr. Jmmer hängen ſeine Augen an dem
Fräulein, ſo ganz eigen und verklärt. Na, ich ſage nichts! Wenn
nur dem Herrn Doktor ſeine Braut nicht noch fortgeſchnappt
wird. Und thun kann er eigentlich nichts dagegen denn ſie
ſind ja noch nicht verlobt. Na, aber meine Gnädige, wenn das
e ich glaube, ſie riſſe ſich die Haare aus, von wegen der

rbſchaft.“
„Na, recht wär's ihr ſchon,“ meinte Frau Bublitz. „Sie hat

Paen das wne liebe Fräin geredet. Das wäre nur die rechte
ergeltuncg.

Hätten der Präſident und Elli auch nur die leiſeſte
von ſolchem müßigen Geſchwätz gehabt, ſie hätten
innerlich ſo beglückter Stimmung der Darſtellung im
hauſe beigewohnt. Man gab Schiller's Tell, der neu einſtudirt
und ausgeſtattet dieſen Winter einen beſonderen Anzie
der Königlichen Bühne bildete.

Elli, die lange nicht im Theater geweſen war, gab ſich,
erſten Male freier aufathmend, ganz dem Vergnügen an
ſchönen, alle tieferen Saiten im Menſchenherzen anſchlagenden
Drama hin. Der Präſident, der mit dem Profeſſor die hinteren
Logenplätze einnahm, betrachtete ſie mit ſtiller Freude. Alles an
dieſem Mädchen war ihm intereſſant. Hatte ihn der Ausdruck
des Kummers in dieſem lieben Geſichte ſchon ans gesen ſo noch
mehr jetzt der der Freude. So durchgeiſtigt ſah ſie aus es
ſchien faſt, als ſpiegle ſich die Dichtung auf ihren beweg
Zügen wieder. Mit vollendeter Galanterie ließ er es ſich nicht
nehmen, Elli nach Beendigung der Vorſtellung nach Hauſe zu
geleiten. Sie benutzte die Gelegenheit des Alleinſeins mit ihm,
um ihren Dank zu wiederholen.

„Sie beſchämen mich,“ entgegnete er, „haben mich ſ
durch ihren Brief beſchämt. Es iſt ja gar nicht eines ſolchen
Aufhebens werth, was ich gethan habe, und ich freue mir nur,
daß es mir gelang, den Namen des Wucherers, der Jhnen ſolche
Sorge bereitete, trotz Jhrer Verſchwiegenheit zu entdecken. Doch
ich verſtehe auch das Gefühl Jhres Vaters und werde deshalb
Jhrem Wunſche nachkommen.“

„O, wie gütig, wie ſehr gütig von Jhnen!“
„Und was das Einſtellen der Disziplinarunterſuchung be

trifft,“ fuhr der Präſident fort, „ſo verdiene ich dafür nur den
kleinſten Theil Jhres Dankes. Da gehen Sie zu Jhrer Freundin
Jrmgard. Sie hat das durch ihren Verlobten erwirkt. Sie
haben doch die Verlobungsanzeige erhalten

„Jrmgard hat die Gike gehabt, mir dies Ereigniß ſelbſt
mitzutheilen,“ antwortete Elli ein wenig befangen, weil es ſie im
Grunde betrübt hatte, daß ihre beſte Freundin ſich mit dem
Bruder des Mannes verlobt hatte, der im Begriffe ſtand, ihren
Vater ins Unglück zu ſtürzen.

Und nun ſollte gerade dieſe Verlobung Urſache ihrer Rettung
geworden ſein?

„Sie können, liebe Elli,“ ſcherzte er, „daraus erkennen, welch
eine Macht die Frauen über uns ſo vielfach beneideten Männer
ausüben. Ja, ja, Wachs ſind wir in ihren Händen. Was mir,
Hübners Vorgeſetzten, mißlang, wurde durch ein warmes Für-
wort aus ſchönem Munde endlich doch erreicht.“

„Das alſo hätte Jrmgard erwirkt?“ rief Elli, nun ernſtlich
mit ſich grollend. „Und ich ahnte es nicht einmal! Sie hat mir
auch nicht die geringſte Andeutung gemacht.“

„Da ſehen ſie die feine Natur des Weibes. Sie macht
Alles beſſer, zarter als wir.“

„Niemand kann zärter Wohlthaten ausüben, als Sie, Herr
Präſident,“ entgegnete Elli, ihm in lebhafter Erregung die Hand
reichend. „Das habe ich empfunden.“ Er faßte ihre Hand und
drückte ſie warm.

„Nun aber genug von dieſer Sache kein Wort mehr dar-
über. Jetzt wollen wir wieder anfangen, uns des Lebens zu
freuen und rothe Wangen zu bekommen, damit Ottomar bei der
Heimkehr beim Anblick ſeines bleichen Mädchens nicht er chrickt.
Sie ſehen in der That gar nicht gut aus. Seien Sie nicht
zu ſelbſtlos und denken Sie auch ein wenig an Jhr eigenes
Wohl.“

Sie wurde der Antwort überhoben; denn beide waren ar
der Thür ihres Hauſes angelangt.

Der Präſident zog ſich verabſchiedend den Hut.
„Auf Wiederſehen!“
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Auf Wiederſehen“, wiederholte ſie und verſchwand imDunkel des Hausflurs.

Eine blieb der Präſident, auf ihre verhallenden
Schritte horchend, ſtehen. Dann hüllte er ſich feſter in ſeinen
Mantel und ſchlug den Weg nach ſeiner Wohnung ein.

Beneidenswerther Ottomar, zog es durch ſeinen Sinn. Ob
er ſich auch des Glückes, ein ſolches Herz gewonnen zu haben,
ganz bewußt iſt

12.

Der Präſident machte Elli vergebens darauf aufmerkſam,
etwas mehr an ſelber zu denken. Wie konnte ſie das? Lag doch
6 ihr nicht allein die ganze Auseinanderſetzung mit denGläubigern, ſondern auch die Regelung der Wichvaft, die der

Vater unter ihre Aufſicht geſtellt hatte, um ſicher zu ſein, daß
alle Ausgaben ſofort gedeckt würden. Und dieſes letztere Amt
war ein ſchweres und undankbares; denn die Räthin war ſehr
unwillig über die ihr auferlegte Kontrole und fühlte ſich in ihrer
mütterlichen Würde tief beleidigt. Die Schweſtern aber mochten
der um wenige Jahre älteren nicht gehorchen, ſich ihr nicht
unterordnen. Dazu das täglich bis in die Nacht dauernde Sitzen
De wer Arbeit; ſie fühlte ſich oft ſo müde, müde bis zum

ode.
Auch der Troſt, der ihr ſonſt ſo oft über trübe Stunden

hinweggeholfen hatte, der innige Verkehr mit ihrer Freundin,
jetzt verſagt. Kaum, daß ſie einige Minuten des Allein

ſeins mit Jrmgard ſich eroberte, um ihr zu danken für das, wasſie für ſie gethes hatte. Das junge Brautpaar flog von Ge

anf zu Geſellſchaft Jrmgard kam gar nicht mehr zur
nnung.
Die Hochzeit war ſchon zu Beginn des Frühlings feſtgeſetzt.

J ſo verwöhnte Menſchenkinder, wie Ernſt Hübner und
Jrmgard Lutzen hatten keinen Grund, auf das Glück gegen-
ſeitigen Rat lange zu warten. Ein reizendes kleines Haus
in der Rauchſtraße, ganz zum Neſte für ein liebendes junges
Paar geeignet, wurde mit all' der Fülle des Reichthums ein
tet der den vom Geſchick ſo Begünſtigten zu Gebote

and.
Die Villa Lutzen war völlig in ein Magazin verwandelt.

a e Geheimräthin richtete den Trouſſeau für das Töchter-
ein her.

Wenn Elli in ihrem ſchlichten dunklen Wollenkleide mit dem
bleichen Geſicht und den traurigen Augen in dieſes Tohuwabohu
hineinkam, erſchien ſie ſich ſelbſt wie ein Aſchenbrödel inmitten
des Schimmers und Glanzes, der dort zuſammengehäuft war.
Jrmgard, wenn Elli ſie einmal wirklich zu Hauſe antraf, ſaßdann ſtets inmiiten einer Anzahl von Raähmadchen, zwiſchen

bauſchenden Stoffen, hier Arbeiten abnehmend, dort Anweiſung
zu neuen gebend. Sie war freundlich und lieb zu Elli wie
immer, fragte auch wohl hier und da nach ihrem und der
Eltern Ergehen: aber zu einem näheren Eingehen auf die
a nden Fragen ihres Lebens wie ehedem, fehlte die

eit.

Es war Jrmgard nicht leicht geworden, ihren Verlobten zu
beſtimmen, in dem Bodinſchen Hauſe die gebotene Verlobungs
oiſite zu machen, und es gehörte die ganze Macht ihrer bräut-
lichen Liebe dazu, um ſeine Bedenken, ſeine Abneigung dagegen
zu überwinden. Die Räthin ſtrahlte vor Entzücken, als eines
Tages das in den Kreiſen ihrer Bekanntſchaft ſo gefeierte Paar
in ihrem kleinen Salon auf dem Sopha ſaß. Der Bruder des
Referendars Hübner, der ihrem Mann ſo feindlich geweſen, in
ihrein Hauſe! Das war eine Rehabilitation in den Augen der
Geſellſchaft, wie es keine beſſere für ſie geben konnte. Das wußte
Jrmgard auch, und deshalb hatte ſie ſelbſt einen kleinen
re mit dem Verlobten nicht geſcheut, um ihren Willen durch
zuſetzen.

Die weiteren Konſequenzen, die die Räthin gern daraus ge-
zogen hätte, erfüllten ſich jedoch nicht. Sie hatte ſogleich eine
Geſellſchaft geplant, die ſie zu Ehren des Brautpaares geben
werde. Sie wollte dann das große Speiſezimmer ausräumen
und dort tanzen laſſen. Lena und Otti grübelten und kombinirten
ſchon die Toilette, die ſie möglichſt billig und ſchön ſich dazu her
ſtellen wollten. Schon hatte man in einer ſtillen Abendſtunde,
natürlich nicht in Gegenwart Ellis, deren ernſtes Weſen einen
gewiſſen Druck auf ſie übte, die Liſte der Einzuladenden zu-
ſammengeſtellt. Selbſtredend fehlte Lieutenant von Eick nicht
darin, und die Räthin meinte, der Reſerendar, des Bräutigams
Bruder, würde am Ende auch eingeladen werden müſſen. Und
wer weiß, vielleicht käme er wirklich. Das Rekontre mit dem
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Vater ſchließe ja nicht aus, daß er ſich für die Tochter doch noch
intereſſire. Was er da in der Weinlaune geſagt, und wer weiß,
ob der Vater auch recht gehört habe, dürfe man ja nicht ſo ernſt
nehmen. Sie wiſſe aus ihrer Jugendzeit ſich eines Falles z
erinnern, bei dem ſie gegenwärtig geweſen war. an habe
einen jungen Mann auf dem Nachhauſewege von einem
e mit einem jungen Mädchen geneckt, das er ſtark bekourt

abe.
„Wo denkt ihr hin,“ habe er unwillig'ausgerufen, „ich dieſe

Gans heirathen Acht Tage darauf hätten ſie die Verlobungs-
anzeige des jungen Mannes mit der Gans erhalten.

Otti lachte unbändig, und Lena erröthete ein wenig. Allen
dieſen Luftſchlöſſern wurde indeſſen ein Ende bereitet durch die
kategoriſche Erklärung des Rathes, daß er, abgeſehen von der
Unzuträglichkeit, gerade jetzt nach dem Vorhergegangenen Gäſte
ins Haus zu laden, überhaupt ſo lange von jeder Geſelligkeit
abſehen werde, bis er allen ſeinen Verpflichtungen gegen die
Gläubiger ſeiner Frau nachgekommen ſei. Das war ein ſtarker
Niederſchlag aller Hoffnungen ja die Räthin und ihre Jüngſten
machten Elli verantwortlich dafür, daß ſie den Vater nicht anders
zu überreden gewußt habe. Sie hätte es gekonnt, ſie gewiß.
Jrmgard ſei ja doch ihre beſte Freundin, ſie habe ihr ſo viel zu
danken; es wäre geradezu eine Pflicht, das Brautpaar, da es
Viſite gemacht habe, einzuladen.

(Fortſetzung folgt.)

Loreley!
Auch ein Nachruf

Vierzig Meter lang war der Heimathswimpel, der vom
Maſt flatterte, während unter ihm die deutſche Kriegsflagge ihre
ſchweren Falten im Winde blähte, in Reih und Glied ſtand die
Mannſchaft auf Deck, Kapitän Lieutenant v. Bredow trat vor
die Front, hielt eine kurze Anſprache, dann donnerten drei
Hurrahs auf den Kaiſer durch die Luft, ein kurzes Kommando,
egeen und Wimpel kamen nieder und die Loreley hatte aufgehört, zu S. M. Kriegsſchiffen zu gehören. Wenige Wegen länger

als 25 Jahre hatte ſie des Reiches mit Ehren geführt,
doch allmählich machten mehr und mehr die Spuren ſich fühlbar,
und den Dienſt, den ſie ſo lange gethan, noch weiter zu erfüllen,
reichten die Kräfte nicht aus. Den Deutſchen in Konſtantinopel
war es zu Muth, als ob ein treues Mitglied der Kolonie, das
jeder für unentbehrlich hielt, ihnen plötzlich entriſſen wurde, ſo
viele Jahre hatte das weiße Schiff mit ſeinen Blaujacken den
ſichtbaren Ausdruck der Heimath gegeben, ſoviel Erinnerungen
an heitere und trübe Tage im Orient knüpften ſich daran. Zwar
hatten die Geſchütze der Loreley niemals einem Feind ihre
eiſernen Grüße zugeſandt, ohne kriegeriſche Thaten war ihre
Laufbahn verfloſſen, aber Schiff wie Beſatzung hielten ſtets den
guten Ruf der deutſchen Flotte hoch, und wenn mancher Ff
über den kleinen Dampfer ſpötteln mochte, ſo n ie ſee
männiſche Tüchtigkeit und Manneszucht der Offiziere und Ma-
troſen ſich doch überall Bewunderung und Achtung. Kein Flecken
ruht auf dem Namen Loreley, und das dritte iff, das ihn
jetzt trägt, wird die Ueberlieferung treulich bewahren, ob auch
die Räder der Schraube gewichen ſind.

Am 19. Auguſt 1871 war das alte Schiff in Wilhelms
haven vom Stapel gelaufen, das erſte Fahrzeug, das die im
Entſtehen begriffene kaiſerliche Werft gebaut hatte. Sie ſollte

ihre Namensſchweſter erſetzen, die im däniſchen Kriege wie bei
dem Feldzug Preußens gegen die Bundesſtaaten Ruhm gewonnen
hatte. Zuerſt ſprach man von ihr, als ſie die Jaga
vor dem belagerten Gaeta wehen ließ und mit anſah, wie das
letzte Bollwerk der Bourbonen dem Heere Sardiniens erlag.
Der damalige Kapitän Lieutenant Jachmann führte ſie 1864 im
Dakrh von Jasmund und zwei Jahre ſpäter brachte ſie die
Füſiliere in die Weſer, die mit ihren Matroſen im nächtlichen
Ueberfall die Beſatzung von Stade überrumpelten. 1870--71

ſich keine Gelegenheit zur kriegeriſchen Betheiligung, und
eitdem hat ſie ſich auch der Nachfolgerin der erſten nicht ge
boten. Jn den erſten Jahren machte die Loreley Fahrten in den
heimiſchen Gewäſſern, hatte auch einmal den Feldmarſchall
Grafen von Moltke mehrere Tage an Bord, als er an den
Strommündungen in der Nordſee mit den Offizieren des Gro
Generalſtabs eine Uebungsreiſe machte. Dann erhielt der
Dampfer den Befehl, nach Konſtantinopel zu gehen, und ſeit dem
2. September 1879 hat er dort als Stationär gedient, eine
Rolle, für die das Schiff ſehr geeignet war, ſo lange die Zeit
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verhältniſſe keine militäriſchen Anforderungen ſtellten. Faſt
46- Meter zwiſchen den Perpendikeln lang, durchſchnittlich 6 Meter
breit und bei einem Gehalt von 383 Tonnen entſprach es den
Forderungen dieſes Dienſtes, der ſeine 12,5 ZentimeterRing-
anone und die beiden 8,7 Zentimeter- Geſchütze ebenſo wenig zu

verwenden brauchte wie Landungen ſeiner gegen 70 Köpfe
zählenden Bemannung. Aus dieſem Grunde wurde auch die
Zahl der Offiziere, die Wache gingen, ſpäter von drei auf zwei
vermindert.

Wenn ein deutſches Kriegsſchiff im Ausland einen Hafen
berührt, der eine Kolonie unſerer Landsleute enthält, ſo wird es
freudig begrüßt, denn nur ſelten kann man ſolche Gäſte em
pfangen. Jn der Hauptſtadt des osmaniſchen Reiches ſind die
Seeleute dagegen ein dauernder Beſtandtheil des Deutſchthums
geworden und eine Menge perſönlicher Beziehungen verbindet
die angeſeſſenen Deutſchen mit den Angehörigen unſerer Flotte, die
einmal hier geweilt haben. So fühlen die neuen Ankömmlinge
ſich bald wohl in dem Kreiſe, dem ihre Vorgänger ſich ange
ſchloſſen hatten, und ältere Mitglieder der Kolonie kennen außer
ordentlich viele Seeoffiziere, denn vor der Loreley hatten die
Pomerania und der Komet in Konſtantinopel gelegen und auch
während des ruſſiſch-türkiſchen Kriegs den Deutſchen gezeigt, daß
man ihrer in der Heimath gedenke. Den altüberlieferten Ruhm
der Manneszucht in unſerer Flotte haben die Matroſen der
Loreley ſtets bewährt, aber daneben zeigten ſie in ihrem Be-
nehmen den Unterſchied, der zwiſchen Heeren mit allgemeiner
Wehrpflicht und Söldnerthum beſteht. Es hat wohl manchmal
außer Dienſt der Uebermuth der jugendfriſchen Leute etwas über
die Schranken geſchlagen, aber niemals iſt es zu groben Aus-
ſchreitungen gekommen, ſodaß der Ruf der deutſchen Seeleute
am Goldenen Horn ſtets ein vorzüglicher war. Und die Offi-
ziere erwerben ſich überall Zuneigung durch die Ritterlichkeit
und r Form ihres Benehmens, ſodaß die ſtets aufmerkſame
Kritik anderer Nationen den erwünſchten Anlaß zu hämiſchem
Tadel und Spott nie fand. Das bedeutet etwas in der Fremde,
wo Unkundige leicht geneigt ſind, aus Einzelheiten ſchlecht be
gründete verallgemeinernde Schlüſſe zu ziehen.

Regelmäßig genug, faſt ein Stillleben iſt der Aufenthalt
eines Stationsſchiffes in Konſtantinopel. Jm Winter lag die
Loreley Jahre nacheinander im Goldenen Horn, nur während
des letzten Jahres infolge der politiſchen Verhältniſſe vor Tophane
im Bosporus. Daran ſchloß ſich im Frühjahr eine Rundfahrt
im Aegäiſchen Meer bis nach Alexandrien hinunter, und überall
kannte man an der ioniſch ſyriſchen Küſte wie auf den Jnſeln
des Archipels das kleine Schiff. Die ſeemänniſche Ausbildung
er Mannſchaft wurde damit neu belebt und gefördert, auch
chießübungen wurden abgehalten daneben bot der Aufenthalt

der Loreley in den Häfen deutſchen Wehrpflichtigen Gelegenheit,
ſich auf ihre Militärtauglichkeit unterſuchen zu laſſen und ſo den
weiten Weg in die Heimath zu erſparen, wenn ihr Körper ihnen
nicht geſtattete, die Waffe zu tragen. Manche haben auch auf
dem Schiff ihrer. Dienſtpflicht genügt, jedenfalls iſt die Komman
dirung eines Arztes an Bord für viele Deutſche im türkiſchen
Reiche ſchon eine Erſparniß großen Zeit und Geldverluſtes ge
weſen, wenn auch für die Beſatzung allein einer der deutſchen
Aerzte in Konſtantinopel gern die Behandlung übernommen hätte.
wie es bei Erkrankungen des Marinearztes wiederholt geſchah.
Eine Fahrt in das Schwarze Meer folgt häufig der Mittelmeer
Reiſe, dann brachte das Schiff zugleich die Mannſchaften, derenDienſtzeit abgelaufen war, a Galatz und nahm den neuen

Se auf. Jm Uebrigen lag die Loreley während des Sommers
und bis tief in den Herbſt in der geſchützten Bucht von Therapia,
wo ſich die zierliche Sommer-Reſidenz der deutſchen Botſchaft er
hebt. Von dort ſandte ſie Baron v. SaurmaJeltſch zur Stadt
hinein, als im vorigen Jahre die armeniſche Kundgebung ſtatt
gefunden hatte, und auch jetzt war ſie während der blutigen u
wieder zur Stelle, um die Deutſchen zu ſchützen, falls es noth
wendig ſein ſollte.Einige Male kamen Unterbrechungen des regelmäßigen Ver

laufs vor. Nach dem Erdbeben, das am 3. April 1881 dieSie Chios verwüſtete, erhielt die Loreley Befehl, den unglück

lichen Einwohnern Hülfe zu bringen. Mit Hunderten von Säcken
Brod und Bohnen beladen trat ſie die Fahrt an und wurde
freudig auf der Jnſel begrüßt. Vom 10.--28. April beförderte
das Schiff Verwundete und Kranke nach Smyrna und holte dort
Bauhölzer, Proviant, Lazarethgegenſtände und Arzneimittel. Aus
den Planken und anderm Material, die der Kommandant
Kapitänlientenant v. Wietersheim mit den vom Kaiſer geſpendeten
3000 Mark in Smyrna beſchaffte, wurden in Kaſtro große
Baracken für die Obdachloſen hergeſtellt. Einmal konnte die

Loreley auch im weſtlichen Mittelmeer auftreten, mit S. M. S.
Prinz Adalbert und Sophie geleitete ſie den Kronprinzen
rich auf jener berühmten Fahrt von Genug nach Spanien und
hielt ſich wacker in dem ſchweren Sturm, der das Geſchwader
traf. Die Kameraden fürchteten für den kleinen Dampfer, der
anſcheinend der Gewalt von Wind und Wogen nicht widerſtehen
konnte, aber trotzdem wurde er ihrer Herr, mußte jedoch e
zu vorläufigen Ausbeſſerungen zurückbleiben, während die übri
Schiffe nach Cartagena gingen. Erſt am 7. Dezember ſti
Loreley in Barcelona wieder zum Geſchwader; acht Tage ſpätwurde ſie aus ſeinem Verband entlaſſen, nachdem der Fowenr

R e pugt hatte, und lief dann zu gründlicher Ausbeſſerung
Malta an.

Jn enger Verbindung ſteht die Loreley mit einer der großen
wiſſenſchaftlichen Thaten des neuen deutſchen Reiches, mit der
Gewinnung der pergameniſchen Alterthümer für das Berliner
Muſeum. Schon 1878 hatte Karl Humann die Gazelle für die
Beförderung einer pergameniſcher Skulpturen benutzen dürfen,
dann begann die planmäßige Ausgrabung des Burghügels, deren
Ergebniſſe aber nur mit großer Gefahr nach Konſtantinopek und
der Heimath hätten gebracht werden können, wenn die Krie
marine nicht helfend eingetreten wäre. 700 Centner ſcha
der Komet von Dikeli fort im Januar 1879, doch der Lo
blieb das Glück, die Gigantenſchlacht nach Smyrna zu befördern.
Sie war erſt wenige Tage in Konſtantinopel, als ſie Weiſung
erhielt, nach der ioniſchen Küſte zu gehen unter Befehl des
Kapitänlieutenants v. Wietersheim, dem die Lieutenants zur See
Lavaud, Druppel und Bachem und der Aſſiſtenzarzt Dr. Fritz
beigegeben waren. Vom 5. September bis 5. Dezember 1879
und vom 15. Januar bis 27. April 1880 war das Schiff dort
beſchäftigt, dann nach der zweiten Ausgrabungszeit wieder im
Herbſt 1881 unter Kapitänlieutenant Koch und nach der dritten
im Juli 1884 unter Kapitänlieutenant Rittmeyer und im
Oktober 1886 unter Kapitänlieutenant Dräger. Nicht immer war
es leichte Arbeit, die ſchweren Kiſten an Bord zu bringen, denndie Loreley hatte keine Ragen auch war es oft ſchon ſchwierig,

die Mahonen (Ekleine türkiſche Fahrzeuge) mit ihrem koſtbaren
Jnhalt durch den Seegang zu ſchleppen. Humann erzählt, wie
die Offiziere wiederholt mit dem Beil bereit ſtanden, das Tau
zu kappen, aber ſchließlich ging doch Alles gut und nur eine Kiſte
iſt ins Waſſer gefallen. Jn harter Arbeit hat die Loreley ſich
ſo um die Wiſſenſchaft verdient gemacht.

Seit einem Jahrzehnt iſt die Loreley dann nicht mehr zu be
ſonderen Aufträgen herangezogen worden, ſie verſah nur den
Dienſt als Stationär in Konſtantiopel und machte die geſchilderten
überlieferten Fahrten allmählich aber reichte ſie auch dazu nicht
mehr aus, und das Reichsmarineamt entſchloß ſich, einen Erſatz
Loreley zu beſchaffen. Aber ehe er eintraf, ein prachtvoll ein

erichteter Schraubendampfer unter Kapitän- Lieutenant v. Kroſigk,feierte die alte noch die 25. Wiederkehr des Tages, wo ſie dem

feuchten Element übergeben wurde. Mit Gottesdienſt und einem
Feſt der Mannſchaften im Botſchaftspark zu Therapia wurde er
begangen. Die Offiziere hatten zur Deckung der Koſten beige-
tragen, der Botſchafter außer der Benutzung des Parks noch Preiſe,
ebenſo wie andere Freunde des Schiffes, geſtiftet, und im Schießen,
Wettlaufen, Topfſchlagen, Ballwerfen maßen ſich die Leute. Am
Abend folgte ein Eſſen und mit der Dunkelheit lebende Bilder
natürlich wurde auch das Lied von der Loreley dargeſtellt, der
Schiffer im kleinen Kahn verſank vor der Klippe, auf der die
Jungfrau thronte und mit zarter Hand die goldenen Locken
kämmte. Ein Fackelzug unter den Klängen der Nationalhymne
machte den Schluß. Der 7. September ſtellte das Schiff in
Tophane außer Dienſt, Kapitänlieutenant v. Bredow fuhr auf
der Cobra allein zur Heimath, während von der Pandora her-
über ihm das letzte Hurrah ſeiner Leute zuſcholl, die mit den
Lieutenants z. S. Klöbe und Scheck und Stabsarzt Dr. Behmer
über Trieſt, München, Fulda nach Wilhelmshaven befördert
wurden. Die alte Loreley aber harrt in Konſtantinopel ihres
Geſchicks, vielleicht durchfurcht ſie noch Jahre in friedlicher
Thätigkeit die türkiſchen Gewäſſer.

Allerlei.
Jn den Emanuel Geibel-Denk würdigkeiten von Karl

Theodor Gäderz, Berlin, 1886, S. 29 und 30, ſchildert der
Amtsrath Moritz Koppe aus Wollup ſein Zuſammenleben mit
Geibel während deſſen Studienzeit in Bonn. Jm Sommer (1835),
ſo erzählt er, wanderten wir häufig in der herrlichen Umgebung
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dieſer Spaziernänge nath Godesberg ſchüttelte
Geibel folgende Verſe aus den Aermel

Da hab' ich einen Einfall
Ach, wäre doch der Rheinfall
Kein Waſſer, ſondern Weinfall,
Dann wär' er wahrlich mein Fall.

Es wird nicht ohne Jntereſſe ſein, darauf hinzuweiſen, daß
Emanuel Geibel kein Anrecht auf die Autorſchaft diefer Schmerz-
verſe hat. Dieſelben ſtammen vielmehr von dem
Schriftſteller Johann Diederich *Gries, dem verdienſtvollen Ueber
ſetzer des Taſſo Ariſtio und Calderon, und lauten bei ihm (bereits
1814) folgendermaßen

Er ſtand am mächt'gen Rheinfall.
Da kam ihm gleich der Einfall
O, wäre doch der Rheinfall
Kein Waſſer ſondern Weinfall
Dann erſt, dann wär' er mein Fall.

Ein neuer Hans Sachs iſt zu Straßbur g erſtanden.
Jm Stil des weiland Nürnberger „SchuhMachers und Poöt
dazu“ veröffentlicht der neue Meiſterſinger folgenden Ton auf
ſich ſelber, den die Nürnberger Tabulatur-Kenner wahrſcheinlich
die „Phrenologiſche PechWeis“ genannt haben würden

„Nur für Damen mache ich Schuh'“
Nach neueſter Mode und billig dazu.
Weil unverheirathet und beſcheiden ich bin
Und nicht viel frage nach Geld und Gewinn,
Auch ſchreib' ich Gedichte und treib' Phrenologie,
Kann beurtheilen die Männer nach ihrer Photographie
Ob ſie werden in der Ehe hübſch ſittſam und fein,
Oder oft launig, brutal und gemein.
Das ſag' ich gratis jeder Dame und viel mehr dazu,
Welche ſich beſtellt bei mir ein Paar Schuh'.“
Bei ſo viel Vergnügen kanns nicht gut fehl gehen.

Ob unter dieſen Umſtänden aber das an erſter Stelle geprieſene
Verdienſt „weil unverheirathet ich bin“ bei dem Straßburger
Jünger dauerhafter ſein wird als bei dem Nürnberger Meiſter

wer mag es ſagen!

Die Ermordung Pauls J. von Rußland. Der Frankfurter
e ſendet man aus Genf die Ueberſetzung eines intereſſanten
Kapitals, welches ſich in einem kürzlich zu Genf veröffentlichten Werke
des bekannten Naturforſchers Raoul Pictet vorfindet. Das Werk ſelbſt
iſt betitelt „Rtude ecritique du Matérialisme et du Spiritualisme““
und verſucht den Materialismus auf Grund der r
Forſchung ad absurdum zu führen. Bei Gelegenheit der Erörterung
über das Weſen der perſönlichen Freiheit erzählt Pictet wörtlich
Folgendes: „Jch ſchalte hier die Erzählung eines hiſtoriſchen Ereig-
niſſes ein es handelt fich um die Ermordung Kaiſer Pauls I.
von Rußland (15. Januar 1801), wie ſie mir durch einen Augenzeugen
geſchildert worden iſt. Eine Tante von mir, welche im Jahre 1869
im Alter von 93 Jahren und im Vollbeſitze aller ihrer Verſtandskräfte
ſtarb, war als junges Mädchen zum Ehrendienſt der ruſſiſchen Kaiſerin
herangezogen worden (ſie gehörte als geborene Gräfin Sievers zum
livländiſchen Adel). Die Umgebung des Kaiſers Paul hatte infolge
des bei demſelben immer deutlicher hervortretenden Größenwahns be-
ſchloſſen, ſeine Abdankung mit Güte oder Gewalt e Einige
Tage vor Ausführung des Komplots bemerkte meine Verwandte eine
gewiſſe Erregung in den Salons des Palais. Es entging ihr nicht,
daß man ſich heimlich zuflüſterte, ſonderbare Mienen zur Schau trug
und in verſteckten Ecken der Wohnräume zuſammentuſchelte. Auch der
Kaiſer errieth, daß man etwas gegen ihn plante, und erſchien reſervirter
als ſonſt, als ob er auf ſeiner Haut wäre. Am Abend des Attentats
war großer Empfang bei Hofe, zu dem alle offiziellen Perſönlichkeiten
und das diplomatiſche Korps eingeladen waren. Es war mittlerweile
der Ausbruch einer Kataſtrophe ſo deutlich geworden, daß meine Tante,
die gegen Mitternacht auf ihre Zimmer gegangen war (dieſe öffneten
ſich auf dem langen Korridor des Winterpalais) es vorzog, aufzubleiben,
um ein ausführliches Schreiben an ihren Vater zu ſenden. Sie hatte
es ſich bequem gemacht und ſchrieb mit entblößten Schultern und nur
mit ivem Unterrock bekleidet. Da, gegen 2 Uhr, hörte ſie im Korridor
ungewöhnli en Lärm. Von Furcht und Aufregung ergriffen, faßte
ſie den Leuchter und öffnete die Thür um in denſelben Augenblick
den Grafen Paalen mit vier anderen Herren vom Hof in großer Er-
regung an ſich vorbeieilen zu ſehen. Was nun folgt, hat mir meine
Tante wohl mehr als zwanzig Mal immer von Neuem erzählt, während
der Jahre 1868--69, die ich als Student des Polytechnikums und der
Sortonne bei ihr in Paris verbrachte. Damals, 67 Jahre nach dem
xragiſchen Ereigniß, ward ſie noch ſo davon ergriffen, daß ſie es nie
gewagt hat, dasſelbe niederzuſchreiben dagegen erzählte ſie es mir

ſeinen vier Hekfekshelfern. Riemand achtete auf mein ſKeſtüm W ſolgten dem langen Korndor durch e e e
tüm. en dem langen Korridor

bis zum Zimmer des Kaiſers. Kein Wort wurde laut. Als Erſter
trat Grafen Paalen ein, ohne zu klopfen er hatte ein zuſammenge
rolltes weißes Papier in der Hand. Hinter ihm drein einer der
Herren mit einem Leuchter, dann die Anderen und ich ſelbſt. Kaiſer
Paul ſaß am Tiſch und ſchrieb. Offenbar war der Verdacht in ihm
rege geworden und er auf irgend etwas gefaßt. Der Graf Paalen
richtete nunmehr folgende Worte an ihn „Majeſtät, wir find
gekommen, um Sie zu bitten, abzudanken für das Wohl Jhres Landes
und für Jhr eigenes. Der Zuſtand Jhrer Geſundheit verlangt es.
Die Aerzte und mit ihnen wir alle ſind zu der Ueberzeugung gelangt,
daß Jhre Abdankung nothwendig iſt. Wir bringen Jhnen den Thron-
entſagungsakt zur Unterſchrift.“ Der Kaiſer wich auf dieſe Worte ein
wenig hinter ſeinen Tiſch zurück. Dieſer Tiſch war ſehr maſfiv und
es befand ſich auf demſelben zur Linken des Kaiſers ein fünfarmiger
Leuchter, bei deſſen Licht Paul I. zu ſchreiben begonnen hatte vorn
an lag ein Briefbeſchwerer aus Malachit mit einer dicken Kugel, die
auf einer viereckigen maſſiven Baſis befeſtigt war. Während Graf
Paalen obige Worte mit feſter Stimme ſprach, waren die 5 Männer
bis an den Rand des Tiſches vorgetreten und der von ihnen mitge-
brachte Leuchter war neben das Schreibzeug niedergeſetzt worden. Auf
der anderen Seite des Tiſches ſuchte der Kaiſer, unwillkürlich zurück
weichend, die Entfernung zwiſchen ſich und ſeinen Hofleuten zu ver-
größern. „Jawohl“, erwiderte er, „Jhr habt keinen Reſpekt mehr vor
mir Jhr findet, daß ich zu ſtreng bin, und wollt mir meine Würde
rauben, um ſie einem nachgiebigeren Nachfolger zu verleihrn. Dem
werde ich mich widerſetzen ich werde mich widerſetzen“ und ſo
ſprechend rückte er mit ſeinem Stuhl bis gegen die Wand, ſodaß er
hart an ſie zu ſtehen kam. Die Wand ſtieß an einen geräumigen
Kamin, in dem Holzſtöße verglommen. „Sire, wir wollen Jhre Ab-dankung um jeden Preis; wir fordern dieſelbe um des Stautswohls

wegen.“ Bei dieſen Worten ſtreckte Graf Paalen, der groß und ſtark
war, ſeinen Arm ſehr raſch über den Tiſch und es gelingt ihm, die
Hand des Kaiſers zu erfaſſen. Dieſer wich zurück und verſuchte mit
der noch freien Hand eine maskirte Thür zu öffnen, welche hinter ihm
in der Mauer angebracht war und durch die er wahrſcheinlich zu ent
kommen gehofft hatte. Jndeß war der Tiſch in Folge der heftigen
Erſchütterung umgeſtürzt. Die beiden darauf befindlichen Leuchter
waren zur Erde gefallen und verlöſcht; da ergriff der Graf Paalen
den Briefbeſchwerer und mit ſeiner rechten Hand hieb er damit auf
die Schläfe des Kaiſers ein, indem er ihn gleichzeitig mit aller Gewalt
an ſich zog. Mit zertrümmertem Schädel ſank der Kaiſer zurück. Man
richtete den Tiſch wieder auf Graf Paalen, unterſtützt von ſeinen
Helfershelfern, faßte die Hand des Sterbenden, ſteckte ihm eine Feder
zwiſchen die Finger und unterzeichnete auf dieſe Weiſe den Abdankungs
akt Kaiſer des Erſten. Dieſer ganzen entſetzlichen Szene hatte
ich beigewohnt, mit vor Schreck weit geöffneten Augen, unfähig, michzu rühren, und in der Hand den Leuchter, welcher allein das immer

des Verbrechens erleuchtete.“ Soweit die Erzählung meiner Tante.
Tags darauf verließ ſie das Palais und verfiel in eine Krankheit.
Später, als ſie ſich dieſer dramatiſchen Vorgänge erinnerte, war es ihr
immer, als ob ſie damals völlig automatiſch, ohne jede bewußte Frei-
heit gehandelt hätte, was um ſo merkwürdiger, als ſie eine höchſt fein
geiſtige Frau war, die mit Logik und Geiſtesſchärfe zu beobachten und
zu analyfiren verſtand. „Jch habe geglaubt“ ſo ſchließt Raoul
Pictet dieſes Kapitel „dieſe authentiſche Darſtellung des vieldis
kutirten Endes Kaiſer Pauls I. von Rußland hier um ſo eher ver
öffentlichen zu ſollen, als meine Verwandte in der That der einzige
Zeuge jener düſteren Epiſode geweſen iſt.“

Voyn Büchevrtiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Soeben erſchien die erſte Nummer des 33. Jahrgangs des Daheim,
den Friedr. Jacobſen, der Verfaſſer von „Jm Weltwinkel“ und „Wald-
moder“, mit ſeinem neueſten, auf dem Boden der meerumſchlungenen
Herzogthümer ſpielenden Roman „Elfe“ eröffnet. Daneben beginnt
von Heinrich Seidel eine humorvolle Wanderung „Neues vom Wirths
haus zur Stranddiſtel“. Die Nummer bringt u. A. ferner einen
Artikel über die „Reichsdruckerei“ von H. v. Zobeltitz und die luſtige
Geſchichte einer „Dolomitenkraxelei“ von Rud Stratz. Zum erſtenmale
erfahren die Daheimleſer auch die Namen der Fachredakteure für die
fünf Wochenbeilagen des Hauptblattes Das „FrauenDaheim“ redigirt
die Dichterin Frida Schanz, die Beilage „Hausmuſik“ Ferd. Pfohl-
Hamburg, den Hausgarten P. Gußmann-Gutenberg, das „Kinderdaheim“
Dr. LoewickeBerlin; die Beilage „Aus der Zeit für die Zeit“, eine

Zeitung, ſteht unter unmittelbarer Leitung der Daheim
edaktion.

gern, wie ich es jetzt getreulich mit ihren Worten berichte: „Jch ergriff
alio meinen Leuchter, und von einer Gewalt vorwärts getrieben, die
mir noch heute ein Räthſel iſt, folgte ich dem Grafen Paalen und
Verontwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Le ſerſtr F7.

ich b
öffen
Bodi
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